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Die Laute der Mundart von Scliöneck im Vogtlande. 

Von Oberlehrer Kichard Hedrich. 



Einleitung. 

I. Beneriunigeii Mer Lage und €>«Bcht«Iite der Stedt Sditoeck. 

Geographisch gehört Schönedk noch tvm Ersgebii^^; denn der Friedridi*Augiurt«Steii), 

ein Felsen von otwu 730 ni Soehöbe, um dossoii Fuss sich die HiUMT dieses Städtcheos hiifeisen- 
forniip gruppieren, bilde! ffiis iiij<s»>rstc 'Westendo <!f s (]. Iniiislvammes Nur wenige Kilometer öst- 
lich van Scbüneck, uacii welcher Kiehtung hin der Jüoden sioh allmülilirh noch um etwn 50 lu 
bebt, liegeo die Qnellen der Zwickuuer Mulde, welche ihren Lauf nach Nord-Ost oimmt, während 
die Zwota nach Sttden der Eger, und die Trieb erst nördlich, dann nerdwestliclt der Elster sueilt 
Der Narao Schönefk, welrhfn man weir« n i!i i iuhIkti Lage des Ortes scherzweise häufig in Sclinee- 
Eek verkehrt, ist ohne Zweifel sehr In /.i i( Ihk ik) : <!rnn in der That bildf t hivr (!a> Endo ilis Cn- 
birgüxuges eine vorspringende Ecke, von welcher aus das Auge eine lierrhche Fernsicht gcniesst 
Ober die Tbftler des Elstergebiets bis mm Kap^lenberg im SQden und bis zu den Rieeen des 
Fichtelgebtiges im Südwesten. Gleichwubl hat man in dem Nwnen Schöneck nur eine Laatan- 
gleicVinnp ein slavisohes Svenick erblicken wollen. Es wäre aber höchst seltsnin, n^nn das 
Ackerbau und Viehzucht tmbende Volk der .Sorben -Wenden bis zu dieser wenig fnalitbaren 
Höhe vorgedrungen wäre, wähix-nd doch die bei weitem fruchtbareren ThalgrUndo ringsumher 
erst von den Deutschen besiedelt worden sind, wie die Namen Escbenbach, Sdiilbaeh, Marieney, 
Arnoldsgrün u. s. w. bezeugen. Wenn es n ni unih keinem Zweifel unterliegt, dass .Schöneck 
erst iiat h der völligen Ni« «ir i w ' ifuiiL' >lavi>i li< ii Volkes diit'plt Heinrich I. von deufM-lien 

Jsiuwandei'ern gegründet worden ist, so iässt sich doch uicht feststellen , ob die» noch vor dem 
13.^ Jahrhundert gescbelien ist; denn erst aus dem Jahre 1327 stammt die ftlteste Nachricht von 
Schöneck. Li diesem Jahre unterwarf der Vogt Heinrich der Klage von Flauen die am Ende 
des 13. Jahrhunderts erworbenen gräflich Eborsteinschen Besitzungen dem Könige Johann von 
Böhnien als Iteichsafterlehen, und die über diesen Ijclieiisauftrag ausgestellt<' rrkniide bezeichnet 
Schoneck als ein zu jeuei* Herrschaft gehöriges ychloss. Als Kaiser Karl IV. selbst auf diu 
vogUnlichen Beritzungen als ebeiualige Keichslande Ansprüche erhob, die Vögte aber den kaiser- 
lichen Forderungen nicht entsprochen, kam es zu dem sogenannten Vogtländischen Kriege, welche 
im Jährt* 1355 für die Vögte und dei-en Bundesgenossen unglücklich endete. ( Vergl. J. G. Jahn, 
Urkundliche Chronik der Stadt (Jelsiiitz und des Schlosses und des Amtes Vogtsberg, üelsnitz, 
1872, Seite 45 it). Damals hei unter anderem auch Schöiiock an diu Krone Böhmen, und Karl 
IV. gewährte im Jahre 1870 den Bttigem dos damals 130 Häu«er zählenden Stihltcfaens „unter 
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tti4ih«iten au^ Vorrechte (z. B. FroUieit roa iStmiern. von iler Slilitär- 

pfliclit nixl vnii ( iattiis.iiiliallen, (J(>nuss lr» i' n HmIzvsi. w<1( Im' zum T- il »'r>f ! '^ Ti .ittfVj'luit» !', n urdCDi 
iiiiclxlt'iii Sarlii-t i» l^.U < iti<' \ . rfassiini^ t i liiilt' ii iiatt*'. ( in rlit xrll)*' Zt'il. als Kaiser Si^jisiimiul dorn 
Alarkgiatc'ii von Mcis.sou, FriaUieli ilem Stix'itbaivn, da:» Jlciy.uj^tuni .SjulistMi und «laiuit die Kur- 
wUrde übertrug (1423), verpfftndcte er Uicupm VUreten neben anderen Iksiteungen aiicb Scbtoss 
und Stadt Schöneck, welches «war naeb dem Schmaikaldischen Kriaff^ 1547 in den fiesitz des 
J]iiri,'t;r!dVn irfiiiiirlis V. zu M<'iss< ii iilu if^in;:. al>» r s< li<»ii l.'Hüt mit Hcti-scliafteu Plauen und 
UciänitZ diin li Kauf an Sai hscii /urinktiol und s< itd< ni l>fi domsr'lluMi \ tiblii H. 

die oi rt iilintcn Kivilidteu der Schöueckcr au die Bediu^jung gt kuüpft unreii, das:? sich 
die Zaiil der Hiinser nnd Feuerstätten nicht vermehrte, konnte sich die 8t«dt bis zur Abbisung 
ihrer ( icreelitsam« n n.if ürlicli nicht erweitern, Wjis wiedennn JSOr Folge lial>('n musste. dnss S|>rache 
und Sitte <iHi reiner erlii* It. ii il- in Sr.iilf' !> t)iit freiem Ziizuii: zumal ..die linvolinor". nii^ Pfurror 
Wa^rner in seiner LlHvnik von ."sehüneik uocU 1730 klagt, „Heber be,v ilirer Vieh-^iahrung und 
Aekerwerk bleiben, davon sie doch kaum leben können, als da^ sie sollten mit ihren Kindom auf 
Mittel nnd Wef^ denken, dem schmählichen Amiuth sich zu entreissen>*. In dem zuletzt ge- 
li, in Ilten Jahre zählte Srhuneek in 130 Häusern «^e^ren 800 Kinwoliner. und selbst als spater der 
Ijiiuii -für-t die Vermelnurif; iter Häuser auf 141 {restattete, war die Kinwohnerzahl im Jahre \H2'y 
erst auf 10r»0 gestiegen. Int Jahre 1858 dagegen, idsu '2'.i Jahiv nach Aufliebung der Tivilieiten, 
wies SchOneck in 153 HAuscru mehr als die doppelte Zahl (2371) auf fM. von Süaamilch gen. 
Hornig. Dm Erzgebirge in Vorzeit, Veipingenheit und Gegenwart, Annalierg, 1889, Seite 85), 
und bei der letzten Volkszählung^ INJ'O stellte sieh (naeh einer v«>rläutic:en Hereehnunj,') eine Bo- 
Mdkerng vnn 3;^Sif K<'t|)fen in 241 Wohngebäuden heraus. Besimders seit dem letzten grossen Brande 
vom Jahre 185(j, durch welchen last sämtliche Uäuser uingeäscherl wurden, haben sich die Verhalt- 
nisse bedeutend geändert Zu der schon längst eingebt) rgerten Handweberet nnd Handstickerei 
j. n sieh neue Industriezweige, wie Zigarren-, Musikinstrumenten-, Kiii pf-. Koi-sett-, Ziegel« 
talii ikiitinn, di- meist durch auswäi-tif;e l.'nternehmer eingeführt wurden und die Kinwanderung 
trcmder Arbeiter zur Fulge hatten. Das Mulden- und Zwotatlial herauf keucht das Dampfros-s 
nnd bringt Handltings- und Veignügnngäreisende, mit denen sich in der reinen Mundart zu un- 
teriialten, die Sdiönccker innncr mehr vermeiden: denn die Sdiule der Neuzeit, die mächtigste, 
wenn aut h noeh so rüeksiehtsvdlle (iefrnerin der Mundart, flt5sst der Jugend nicht l>loss Achtuni; 
vor der allgemeinen ileiitsehen Sr hriftspraehe ein. sondeiii )$urgt auch naetidrückliohst dafür, dass 
diesti letztere bleibendes Eigentum direr Zöglinge wenle, 

II. Hemerkungen Uber die Xnndart der SchOneeker im allgemeinen. 

Sjuaeblieh wi- l)!^r"ri>-i |i-politiseli stellt sieliSeliöneek zum Vo<:tlande. welches naeh der llnter- 
wertiint; der Si»rbcu-\Venden vorwiegend von <lem itstfränkiseheii V..|ksstamme besiedelt worden 
uL Dafür -spricht niclit nur die grosse .Vhillichkeit, welche zwischen den Mundarten des Vogt- 
landcs einereeits und denjenigen der fränkischen Provinzen Bayerns andererseits bestehen, sondern 
auch der Finstand. dass viele Fluss-. Hi i--. F!ur- nn.l Ortsnamen in lieiden Sprachgebieten vor- 
koninvu. Vrdk(>l führt in seiner .,ti<M hiclite de> deutM'hen Kitterordens im Vn^jtliiiide", Seite (»7 
mehr al.s /.wanxig Ortsnamen ^darunter aueli .SeiHtnceki an, welche niciit nur im Bi.stunic Würz- 
bürg und im Vogtlande, sondern auch in Osti>reus!9en vorkommen, -wohin sie die Deutschen Ritter 
aus jenen Hcgemlen mitgenommen halten. 
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Obf^leich diu Zahl der Mundarten d^ft ttücbsiMhen VogtlundeK fn»t ebenso gni«» ist wie 

«üf (Irr Ortsrlijifti'ii , <h\ l»t.inalK- JimIi s Dorf sich durch eiffontümli< li<- Liinthlliliui;^, \V<iitforuien 
iiiid nt^titiuiiiu; von sciin ii Njuliltaroit< ii untfisrheidr't. s» halx ii doch die iiv i ^"i des (Jomcin- 
s;mii.>ii uoch {;euu;;, das» mau sie zu i'iiu.'ju fiiilK-illichfu Dialukte zusaiuiueiitasscii darf. Nur iu 
dem in das Königreich Bühmen hineingoschobcncn Landswickel treten uns Lautverliältnisse ent- 
gegen, welche von den alljjonuin \ <i<;tliindischcii idcht iiiiwosontlich abweichen. Ho spricht man 
im westlichen Teile. «Ist» in und um Kister. Ad<irf. Markneukin hen . Hrumliach. hout für Hut, 
wfj für wie, k''üft (mit kurzem a) für gt kauft, ^rsakt (mit kurzüia a) für nesau't. Dit-se und an- 
ilere Tonnen deuten auf die Zugeliöriglseit der Muudarten obengenannter Orto zum oherpfiii/.iäiib- 
deutechböhmischen Dialekt«, dessen Einfluss sich natth Norden bis auf die Mundart von Schöneck 
erstreckt. Als (djeridal/ische Kleniente dii— i Mundart sind anzusehen 1) (h'r Abfall der Voi-silhe 
i^e- bei <len Verben, deren Stainiiä mif K. |i. d. t. •:. k, / b« -itiiit . urui der Ausfall des Vokales 
dieses ri-äti.xes bei ulleti anderen \ eibcn. \'ei-Kl. zweiten Abschnitt 1. c). 2i Der üebmuch des 
DinuDutiv9uffixes -1 im Sinf^uiar für -lein, walirend die Mehrzahl wie im Oh<nrpfiilcisoben (fiamberg) 
14 lautet, r. B. if fiitl ein Fiauhchen, aber (swi'i Hl^ zwei Fischchen. Vielleicht sind andi die 
/iemlich stark entw ickelteu Xasalvokali'. <lurcli welche sieh der Sclninecker von den übrigeit Vogt- 
Mndern unter.seheidet, auf den Kfiifluss des >üd!icli"n Naeldjardialekts zurückzuführen. 

'Awi'i bis drei Wegstiind<-ii nordöstlich von Markneukiroheu, südöstlich vihi Schüiieck, in 
Zwota, Klingenthal, RrunndObra, Sachsen bei^g, begcjcrnen wir einer Mundart, welche sowohl vom 
Deotscbbühniisclien, als vom Vo|;tliindischen wc»<cntlicl) abweicht: denn dieselbe besitzt nicht die 
uueehlen l)i|ilitli' iiL'i um um! i<- und hat, was ni»ch wichtitrer ist. in- nie! mslautondes p nicht 
üu pf versehobeii. Der K hujfenthaler sajjt: fsop. k''i>p. k''epl. suiipm. der Schonecker: t.süopf, 
k^üopf, k'^epH, Snupftn (Tupf, Kopf, Kopfchen und Oberla-sse, .Schnupfen). Da dieue Eigentümlich- 
keiten sich im nahen erzgebirgischen Dialekte wiederfinden, so werden wir nudi KUngentha), 
Zwot». Brunndnbro, Sachsonberg vom vogtländischen Sprachgebiete abtrminen und dem er2ge> 
birgischen zuweisen müssen. 

Em Kintlusü von .selten des er/^ebir^i.schen Dialektes auf die Mundart von iiehöjji.vk is»! 
schon deshalb au^gescliltissen, weil die gnisseicn Oitschaften dieses Sprachgebietes ziemlich weit 
von Schöneek cntiemt liegen und der Verkehr mit denselben durch die nach Osten bin meilen- 
weit ausiredehnten Waldun^-u bis in die neueste Zeit sehi erschwert war. Zwota und Klinj^en- 
tiial können hier nicht in lietnicht konnnen, weil die.se tiefend erst im 17. .lahrlnuidert besiedelt 
und eiTit in neuerer Zeit so stark lievOlkert worden ist. Wenn die Schonecker Mundart, wie über- 
haupt das VogtlfindiAche. dem westencgebirgischcn Dialekte trotzdem näher »teilt alx dem deutsch- 
böhmischen, so hat dies seiui'n (irund darin, dnss di' Bi -iedelun^' der AbhÜnge des westlidwn 
Krzf^ebirpes, <>l)wohl meist bedeuteml N|i,ite[ als diejenie-o des Voptlandes, so doch zum j^rossen 
Teile auch vom FichteJgebirge und vom .Maine, ja wohl vom Vogtland« selbst her etfolpt ist. 
(VergL Dr. Bochmann, Zusammenhänge zwischen den Bevölkerungen des Oborerz^ebirges und des 
OberhanEes, Urogr. de« Diosden-Keustadter Gymnasiums vom Jahre 1889, Seite 14.) 

.Siinacli ist <lie .MundaH von Scliöne<^k ;iuf/.iifas«en als eine vojjtlandische mit einifcen An- 
kliiii'j'en an das OberpfiUzische Vot^tliiniliM he s.Hisit aber ist ein Bruderdialekt des in Ober- 

Iranken und im östlichen Teile l. nteifnuikens ycsproclienen Dialekts. 

Zur allgemeinen Charakteristik der SchOnecker Mundart mögen noch fblgende Anga- 
ben dienen: - 

1* 
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Wie (lor Franko überhaupt und ureiterbin der Bjiyor und Scliwabo, so bildet auch der 
Scliiincclsn koin lm{>rrfi>kt dos Indikativs nu'i'ipr von den Hilfsvr rbm M in, imhen, werden, können, 
wollen, sollen, müssen, mögen, dürfen. Nur sehr selteu hört man das Inipertekt der Verben Itutüieu. 
fiingcn, bleiben, golien, dann aber immer mit dem falschen Vokale ii; vibea» begegnet m«D der 
sel^amen, gleichs^tig stallten nnd schwachen Form K^ihnif tn = kamen« Das ImperC Konjunkt 
wird gewöhnlich mit ..tlmi," umschrieben, z. B. !<• wot är kVni oder är tejt l(''u'n)v = ioli wollte, 
er käme. Ebensu besitzt der Schoneckor zwar i'in riusf|uariiperf. des Konjmikt , aber kein I'lusqu. 
des Indik. Kür letzteres gebraucht er eine Furm, wolcl»ü aus dtJ» Perfekt eines Verbs und dem 
Part Pnf. von haben besteht, s. 6. iv hous Usokt k''nt, also eigentlich: ich habe es gesagt gehabt: 

Wie der Bamberger und Würzbarger bildet der Schönecker eine Art Konditional Tom 
PräsensstJimnir' «chwacber unrl starker Verben dureli AnhfingUOg der Floxionssilbe -jt, Z. B. 
sollet, kejwyt niks ich wurde nichts sapon, geben. 

Oleich dem ilittelbochdeutijclR'U hat die .Schönecker Mundart in der 1. I'cn». 8iug. l'rae- 
seot. Indic. den Vokal 1, wenn derselbe in der 2. nnd 3. Pers. Sing, vorkommt, also: ti; ki, nim, 
is, hilf = ich gebe, nehme, esse, helfe. 

Der Schöllecker sagt: nrr sän wir sind, si oder >n siin sie sind, s k^a" Sft' es kann BOin. 
Im mittleren \itiH nördlichen Vogtland lieisst es: nrr sju. sn säi, s khu säi. 

fcätalt des tienetivs gebraucht man den Dativ n)it llinzufügun;; ties besitzanzeigendeu Für- 
worts der 3. Penion zu dem Worte, von welchem der Genetiv abhängt, z. B. näcp r ^A\' 
hins das Haas meines Nachbars, tr rautr fr tlat das Kleid der Motter. 

An den Dativ Plor. der .Substantive wird« wie ce im Bambeiger Hochstift reigelmSssig 

ge«Hii. lil, li;iiifi^. ahr-r nioltt mehr duriii^- inf^ig ein kurzer bellw A^Laut (y) angehüngt, S. B. hlnt'm 
oray hintiT ili n Ohren, mitn oksni: nut d-n "fhsen 

Die ausluutcudeu Kuuäouanten , b>sonders die Daueriuute, werden wie im Frauzüäiächea 
zu dem folgenden mit einem Vokale begiiuiendeo Worte fib« igezogen, z. B. wa^r» iwar auch, wi* 
If^ will ich. wü>nt9 wenn ich, won-si^ was ich. Dies geschieht natürlich audi zwischen Vor» 

und Staniinsilbe. z. B. f-riTni»^»; veieini^en, und zwischen Bestinunungswori und (M-undwort, z. B. 
päir-moiist Hauiuiist Wird der Daueilaut durch Ausfall des vorhergehenden Vokals silbenbÜdeu'l, 
was besondei-s bei I, m, n, geschieht, so üitt in solchem Falle (iemiiiation ein, B, patüai 
Bettelei, Itro^sDnck Strassenecke. kakiji^rwl Jackenärmel. 

Der expiratorisdie Silbenaceent ist im wesentlichen eingipflig, d. b. die Starke des 

Ausatmungsstroines. u 'i lie zu Beginn <ler .Silbe, wenigsf4'ns beim Einsatz des .^ilbenfrii^M■rs, am 
grttssten ist. sehwiieht sn I: bis zum Ende d( • i; -Ivi. Im,.i<-,i:: ab, ohne in der zweiten Hälfte 
dei Silbe nocli einmal etwas anzuschwellen, wie es im .Meissiüschcn der Fall ist. Nur bei be- 
sondeis langen, stark betonten Silben ist ein zweiter sehwacher Oipfel wahrnehmbar. 

Der tonische Silbenaceent, d. h. der Weehel der Tonhöhe inneritalb der Silbe, ist steigend 
oder fallenrl. nicht steigend-fallend und unigekehrt wie im Meissnischen, wo sogar zuweilen stei- 
gend-fallend-steigender eintritt. Die Toninterval!. v. \v..l,! inm-rhalb der Silb.- als auch im Wnit 
und tiatz dürften wühl nirgends in Deutschland grö.sser sein als in .Sihöneck wie überhaujit im 
(krtlichcn Vogihmde, in Treuen, TjeDgcnfeld, Auerbach, Falkensti.'in und im wostJichia Erzgebirge; 
denn im bdnuptendea Satze scheint mir der höchste Ton vom tiefsten die Quinte, in der Frage 
und im Atisnifb sogar die Okta^'e zu bilden. 
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Biese ^rke ModulatioD des Tones, klüftig entwickelte NasalvokAle, ein im An-, In- und 

Aiislnut ziemlich stark gerolltes Zun<;:en - r uiul «lio oben angeführten obeipiWziscbeQ Entlehnungen 
geben zusammen der SHiöneckr-r Mimflart ilir H^rf-narfiirns Orpnip^p. 

Gespixicboa wird diese Miuuiari von beinalie der ganzen eingebornen Buvölkerung Schön- 
ecks. Seit dnigea Jahnsehnten hnt sich jedoch infolge einer grttndlichemi Scbnlbildong, einer ge- 
steigerten Industrie und eines regeren Handels und Verkehrs die Zahl derjonigen, welche die 
TTärtni Ics Dialekts durch mehr oder weniger angeglichene schrifideutsche Formen uisetsen, be- 
deutend vermehrt. 

Ältere Sprachdenkmäler, welche die historische Kntwickelung der Schön. M. hätten Ter- 
folgen lassen, sind jeden&lls, wenn flberhaupt welche rorhanden waren, in den wiederholten ans> 
gedehnten Bränden ein Baub der Flammen geworden. 

Erster Abschnitt. 

Ble Laute der SchVneeker Mondart nach ihrer BUdong und naeh ihrem Klang«. 

Als allgemeine Merkmale der Lautbildung in der Sdiön. M. sind ansuftthren: £lne zienw 
lieb klüftige Kehlkopf- und )!ungentbiitigkeit neben einer fest ausschliesslich vertikalen lippenthätigkdfc 

L Die Vokale. 

\Vendet man das eben Gesagte auf die Bildung der Vokale an, ao ei^giebt sich daraus, 
dass dieselben mit zifinllrh kräftirjcm Aii'--atmiiftir'5'!tromo und inrhr «kIit wptii^f^r straff ange- 
spannter Zunge, aber mit voriierrschcnd passiver Uppen bewegunp erzeugt werden, indem die Unter- 
lippe unwillkürlich der Bewegung des Unterkiefer» fulgt, und an die Stell» der Kuuduug nur ein 
schwaches VorstOlpen der Lij^MS tntt 

Sa die horizontale r^bialisierung nur sehr schwach ausgeprägt ist, so fehlen der Schön. 
M., wie dem Vofrtliinilisrhpn überhaupt, dR> s'^jrenannten Vermiftphinc^vomlf ii tiiid li. welche 
durch die nichtgerundeten i- und e- Laute ersetzt werden. Häutig werden aber dk- pitlauien Vo- 
kale i und e, besonders Tor Lippen- and Zungenaihnkonsonanten, mit leicht vorgestülpten Lippm 
ausgesprochen, so da»s Traute von einer Shnlichen Elangferbe entstehen, wie die der Vermittelunga- 
vokalo. Kine FoLi' der kräftigen Zungcnartikulati cn isf rs. <!;iss Hie sogenannten geschlosseoon 
Vnkalp nicht nur als liingen, sondern auch als Küreeu vurkummeii, oder dass letztere qualitativ 
nur sehr wenig von crsteren abweichen. 

a) Die nicht nasalierten Vokale. 

Bei der Bildting der reinen, nii Iit nasalierten Vokale wird das (Jaumensogel fest an die 
bind 10 Rai ]i> nwand angepresst, so dasa der Nasenraum von der Mundhöhle aus vollständig ab> 
geschlossen ist. 

a) Die einfachen Vokale. 
Die Längen: d, ö, u, i, ft, ^, I. 
Die Kürzen: u, o, a, ä, ä, e, i. 
D< 1' unterkurzo. schwach betonte (tonlose) Vocal n. Der unbestimmte Gleitvokal, bezeich- 
net durch einen Punkt über der Linie. ■/.. B ü^r Fisflier. 

1) i'u der lange geschlossene hohe guttuiule Vokal, unterscheidet sich von dem laugen u der 
dentsdieik Bfihnensprache dadurdi, dass er nicht mit genindetan, sondern mit leicht vorgcstQlpten 
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Uppen liervois^raclit wird, wodurch er «ine etwas b^llei-o Klan<jfArbe erhftlt 

Der kiiizo u-Laiit (-ul \vei<ht hczünlicli 'l<>r Klanj,'fiitlM' kiiiiiu von n al>. 

2) >"i ist der laiip;f> ;:('8clil<isscne luitflct»' f^ntfiiiaio Vokal. Da ilor Kirfirwink»! etwas 
giüfMit'i- i»t als bei tleu ii-i«mteii, äu bilden die leielit vorgescliubeueu Lippen eine »SpaJle, die nahe- 
zu bis Hn rlie Mundwintd reicht. Der lange o-Lant ist aber nur vor r ein einfiicher Vokal; vor 
den Ubri^ren Lauten und im Aiuslaut iiat er diplitlion^ischen Charakter. i Ver^'l. den Diphthong Du). 

I)tr kurze o-Luit (-o) ist im Klau;:e dem vor r stehenden ö >;h'ieh. 

3) u, a. — Die Sehon. M. bi>!sit/t keinen reinen a-lj)uL Di<rs>elbo ui'sdieint ^atriibt teils 
durch melir oder xveni^.i starkes Vorschieben der Li|)pen, teil» dnrch «chwaclies Zurückxädien 
der Zunge, teils auch dnrch Verkleinerung des Kieferwmkels. Der ao entstandene Vokal (Länge 
= ti, Kiuze iil zei^'t Seliwankungen in der Klangfiwbe, die IjmIb individueller Natur sind, teils von 
tier (Qualität der benachbarten l.,aiiti .it»h m<r<>n : r, 1. ui, n. w, j) verleihen demselben uino etwas 
dunklere Klan^furbe, doch nieuuils dunkler als diejeni^>e duä eu^liäcliuu a iu all ist. 

4) n bexeidmet die lünge, & die Kfii-xe eines Vokals, bei dessen Bildung die Zun^^e ^c- 
wisserniassen in der Indilferenziage verharrt, nur [yasaiv der Bewegung des riiterkiefers folgt, 
welcher sioli bei diesem ViiVale am tiefsten senkt. Di«- Lippen lieiren an den Zähnen an. din h 
wird die l'nterlippe aueh iuaitip etwas heiabf^ezojjen. In Bezug auf Huinc Kluugtitibc stellt dieser 
Vokal dem engliselien (lo\v-l»ack-wide) a in „tatliei-'' .sehr nahe. 

5) & i)$t das Zeichen fOr den langen, ä fttr den kurzen offenen mittleren pnlatalen Vokal, 
wie man dieseliH ti auf der deutsehen Bübue in den Wörtern „Ahro'* und „StKtte'^ oder in den 

franzö-i- 1' II . t i " und „bei'" hört. 

ü) e bezeiehnet duu langen gesdilusHeneii mittleren Uuuniein oknl. Dei-selbe ist aber gleich 
dem ü nur vor r ein einfacher üiutt vur den andern Konsonanten und im Auslaut spricht man 
dafär, äbnJich wie in dem englischen Worte „name" einen Diphthong, dessen Einsats ein kunseK 
^'esehlnssen* s e ist, während der Absatz einen sdiwachen i-iUmlichen KlangelTekt hat. (Vergl 
den Diphfhonj; ei). 

Der ge-si-hlossene c-Laut kojnnit in der fkiliön. AI. auch hüutif^ als Kür/.o ce) vor. Das 
e in .„fi^t*^ gleicht dem französ. e in H(k 

7) i, i. Die i-Laute entspreehon genau <len u-l^uten: j ist der lanpe, i der kurze 
geschlosseni' iiohe (iaiinien vokal. Kin Zuriiekzielien der Mundwinkel fimlet in der Hej^el ni^ lif ^tatt. 

N) v bezeicluiet einen sehr kurzen unbelunten Vokal, dessen Klan-^farbe unbe.stiuunr i.st. 
Weil er mit geschwächtem Ausatnuingsstrome und mit .schlatV artikulierender Zunge hervorgebracht 
wird. Wollte man diecH^n Laut in da« Vokalsystem einreiben, so mnssto man ihn zn dem A-Lnnt 
stellen, mit welehem er besomlei-s im .Vuslaut eine nahe Klaiifjverwandtsehaft zeii^t. 

i») Mit f iri in Punkte über der J,inie (fat r Vat<Ml ?it -/:eii'hne ich einen viikalisehen liest 
vun nocti uubestitninteix>ni Klangellekt ab der des eben besprochenen Lautes y. Da Uie^er suge- 
nannte Oleltvokal den Übergang von ^nem ImA zum andern (gewöhnlich vermittelt, so wird 
seine Qualität durch diese mitbestimmt 

/J) Die zusammenj^'esetzten Vokale: 
IUI, ou. ej, üo. u'. 

Die .Schon. IL bcbitzt sechs zuisaiuineugeäetzte \ okale, v on denen äu, iij, ou, ei echte, 
üo, unechte oder iUlende Diphthonge genannt worden. Erstcre beginnen mit einem kurzen^ 
letztere mit einem langen oder halblangen betonten Vokal. Die Bildung der ersten Komponenten 
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dimer DipliUiotif^' ist bereits oben erörtert worden. "Was den zweiten Komponenten anlani^, so 

ist er Ix i alliMi »'iii siim'naiintt'r ITalbvctkal, <1. Ii. l in Vokal. woK'lior iiifolp' des pschwät-hti'U Aus- 
afimin;:ssti'«Miii^-^ iiiul oiner urivölllconimoiieii Artiknlafi'-n eine uiilustinunte Klaiif,'farlK' t rhiilt. Der 
zweite Konipoiieiit odui' das letzte Eleiuout der Diplitiiouge üii (ächriUdcutscb uu, lulid. n) und 
ou (sciiriftd. 0, mhd. n oder n) ist ein zwischen o and n liegender Laut; dem entsprechend ist 
das letzte Element der .Biphthuu^'e äj (selniftd. ei, mbd. 1) und ei (sehiiM e, ä, mhd. e, e, te) 

ein awisriieii »• uihI • M liwaiikender Ilalltvokal. 

Wie der KiigÜiiider sein langes n in no und sein lanf,'Os e in name für einfaeiio Vukale 
hält, so glaubt auch der Scliönecker ein langes o, bez. langes e zu spi'echen, wenn er !>ugt: hout 
— bat, vrei = wob. Man bemerkt aber deutlich, wie sieb nach dem Einsatz des o, bez. des e, der 
ünterliiefer und mit <len)>i 11 i ti die Unterlippe ein wenig liebt, so diiss beim Absatz des Vokals 
in» ei-sferen Falle die KluiiL'tai ln' efwn« iluiikli-r, im letzteren et\va.>< lieller erscheint, l'brigens 
wird uucU ein Vergleich iuuei>eit» mit dein vuUstäudig einbeiüicheu laugen u de^ Zwutaer iiud 
Klingentbaler, aadererseits mit den Wörtern dcar BlarkDeiddnibner Mundart: hont = Hvt und wei — 
wie, welche fast genau so klingen wie das Schön, bout ~ hat und wei = weh, und in welchen man 
die Vukale deutlich als Diplitlumge empfindet, zu der Ül»erzeugung führen, dass die Schön. M. 
austser vm- r für langes o um! langes e die Diphthonge ou und ei anwendet. 

Der zweite Bestandteil des Duppelvokuls üij (uihd. o, ö) zeigt grosse Klangverwandtsohaft 
mit dem französischen kurzen offnen ö in je, me. 

Der Doppelvoka] ie, \velclier für mhd. o. n- und e auftritt, endigt auf einen zwischen ge- 
schlossenem und offibem e schwankenden Halbvokal. 

b) Die nasalierten Vokale. 
Die Uingen: ü', u' ü% i% i'', i', »u", äj". 
Die Kürzen: u*, a*, r, r, e", (i' nicht nacbsnweiaen). 

Die najaUierten Vokale unterscheiden sich von den nicht nasalierten daduivh, da.ss bei 
der Herv.«rbtiTi'j:tinir der ersteivn da- Ganmensegel nicht an dir Knchpnwand angepresst wir'f, s mdern 
i>ehlatV iierabliangt. Dadurch wird flu* deu Ausatuiuugsstrom ein zweiter Ausgang, uämiieh der 
dureb die Nase geschaffen. Infolgedeaaeii dient nicht nur die Hundhöhle, sondern auch der Xasen- 
räum als l^osonanz. 

J)ie Kntstehuug der N'a.^^al vokale erklärt sich daraus, dass die für den daranffolgendon 
Nasalkonsonanteu notwendige Senkung des (Jaumensegels schon beim Einsatz des Vokals bewirkt 
wird. Ein weiterer Sclirilt dieser Assimilation ist das völlige Verstummen des die Nasalierung 
bewirkenden n oder m. Auf dieser Stufe steht die Schön. M., während fiist alle tibrigen Mund- 
arten des Vogtlandes den Nasalvokal wieder eritnasaliert haben, d. h. an Stelle des letzteren den 
>'nfs|irerlieiii]eii iviiKii YnVu] lirbrain iirn. mIhi.- ,[rn (im Auslaut stabenden) .Nasallronsonanteu wie* 
der einzu-setzen, z. Ji. .Schon. M. pit' iieiu, Gejneinvogtl. p«i. 

Der Orad der Nasalierung hängt von der grösseren oder geringeren Senkung des Gau- 
mens^Is ab. Ein bestimmtes Mass lässt sich dafür wohl schwer finden. Sidier ist, dass eine 
Berührung der Zunge dunh das naumeiisegel nicht stattfindet Ihrem Klange nach dürfte die 
Na.salienuiL; d- 1 Vnka!' der Schon. M. nur wenig sebwächer sein als diejenige der französischen. 
Übrigens hat man unabhängige und abhängige Nasalvokale zu unterscheiden. Ensterc sind Stell- 
vertreter einer Lautverbindung bestehend aus einem reinen Vokale und ein^ Nasalkonsonanten: 
z. B. n an, letztere dagegen stehen nur für einen reinen Vokal, der aber durch nachfolgendes 
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n oder m nasaliert wird, z. B. lirin lahm. In der Regel ist in diesem Falle die Nisalievaiig 
etwas; schwiiclu r als bni den unabhiingigcu Nasalvokalcn, 

\Salireiid das Französische nur vier Nasalvokale besitzt, kommen in der ."Schon. M. ausser 
6 alle langen Vokale und die Diphthonge äu und lii nasaliert vor; vei-einzelt tiudeu sich auch 
die den elnfiichen langen Nasalvokaton entsprecheoden kunen; nur i' habe ich noch niehi als 
unabhüngigen Nasalvokal gehört. 

Wif» die angeführ-teu Beispii !<■ zripm. hr rlfnitot ein dem Vokale naohpestelltes dass der- 
t«elbe zu nasalieren i^t. Ob abhängige oder uuabliüugige NatMÜeruug vurliegt, ergiebt sich aus 
den Beis(Helen von aelbst. "Em dnicli Assimilation aus bn entstandenes m bewirkt nicht Nas*- 
lierang des vwhoigehenden Yokais, z. B. keim geben. Dagegen werden audi kune Vokale vor 
atsprCiuglidieni n und m leicht genäselt, wofür ich aber kein besonderes Zdchen setze. 

II. l>ip Kon^onniiten. 

In) Kunsonautisuius der nntteldeutselien Dialekte besteht hinsichtlich der Artikulation 
eine grosse Übereinstimmung. Insbesondere dürfte der Togtländische Konsonantismus nur geringe 
AbweichuDgun vom meissnischen aufzeigen. Ich verweise daher auf die wisdeDschaftliche Ab- 
handlung nxiius vcivhrten Anitsgenossen Dr. Franke (Osterprogramni unseirr Anstalt vom Jahro 
in welcher dei-selbe im II. Teile ilie I.jiu;h'lin> dos oborsäi iisischen Dialekts tnoisterhaft darüteilL 
a. Die Liquidae: r, 1, und die Nasale: t^, u, in. 

Den Vokalen stehen die liquidae und Nasale am nüchsten; denn bei denselben ttberwiegt 
der Stinimton dio begleitenden Mund- und NasenRcrausdH' oder halt wenigstens, wie bei r. das 
Gleicligewichf mit ilen Mundgeriinsrhini. R und \ rtitsinwlien <lon reinen, »j, n, ni den nasalierten 
Vokalen. Wiihrend aber der Ausatm uiigs.->troni bei den Xa^alvokaleu gleichzeitig dujx'h Uuud und 
Nase entweicht, findet derselbe bei den Nssalkonsonanten seinen Ausw^ nur durch die Nase. 

1) r. — Der Schönecker spricht gw»Utes hinteres Alveolar-r im An-, In- und Auslauf, 
d. h. er führt mit dem Zungenblntt. den» dieht hinter der Zung<'nspitze gelegenen Teile der Zunge, 
in der Re?el mehrere schnell aufeinander folgende J^i hlii^r'^ ijf^rr\ Hon hinteren Teil der Alveolen 
(des ZahnJlei.sches) der Obcrzähno aus. Nur vor den Zuiigeiizahnianten n, d, t, 1 bleibt r unge- 
rollt, indem die Artikulation desselben diirdi diejenige der genannten tAUte noch abgeschnitten 
wird, bevor das Zun^^enblatt die Alveolen berührt. 

2) I ist alveolar-jt' sul' ntal, d. Ii. die Zunge hilil' r rlen Ver«cl)!nss an der Gronzstelle 
der Oberziilin«' iin»! (I«'ä Zahnfkische-i. Dor vordere Zuugeurückeu ist gehoben, der kleine Heso- 
uau/craum er/.ett^t iotolgodesüGn einen heiieren Laut. 

3) Hit I] bezeidine ich (nach Victor, Elemente der Phonetik und Orthoepie des Deutschen, 
Kiiglischen und Französischen) den gutturalen und palatalen Nasjdkonsonanten (sclirittd. ng). Nadl 
den piittiini! '!! V,>kali n '\, ;j. -•. m. -mv'ic nach den fjnttiiralen Reibe- und Vcrsi lihisslautcn e 
(scliriftd. ch in acti) und k wird l^ guttural (am Uiutergauueu); nach den palatalen Vokalen ä, 

i, nach den palatalen Selbe- und Vczschlusslanten tf (schriftd. ch in ich) und k, sowie nach den 
Liquiden r und 1 wird i) paktal, d. h. an der Grenze des harten und weichen Gaumens gebildet 
Dieser f^aut k(»nnnt infolge der Assimilation des n nnljetonter Silben an die vt)raufgelienden gut- 
turalen und piilatalen Reibe- und Ver^i^hlii'^'ilnute in der Seboii. M. wie überhaupt ini Vogtlaode 
sehr häutig vor, /. H. k''oc»^ ki)chcn, pakj^ backen, vveri^ würgen, pai»^ balgen. 

4) n, der Zungensahn-Nssalkonsonant, wird wi<$ 1 alveolar-postdeintai gebildet Die Zungen- 
spitze liegt hinter den Unterzühnen. 
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5) m ist der bilabial« XasaHtonsonant, welcher durch einfiiclien YerKhluss der Lippen 
gebildet wird. 

b) Die Reibolautc üfltT Spirant es. 
Heibehiute sind .Munrlf^cräusclu'. welche «iailurch entstfiicti. «lass der Ausatmunpssti-om 
durch eine an irgend einer Stelle der Mundhölile gebildete Enge getrieben wird. Je nacbdoni 
der Lntetrom vota Stimmton begleitet ist oder nicht, unterscheidet man stimmhafte oder stimm- 
lose Beibdaute. 

Ii) Der stinnnliaftc Reibelaut \\. 

\}\f> Sr!ni!i. M. lii>it/:f niii rli n ^IililmIl!lft^n Keibelaiit w, bei welchem die Knge zwischen 
deu beiden Lippen liegt Derselbe tünt nur schwach und wird nach ä (suh) und Je (q) fast 
ganz stiuuulüs. 

Zuweilen hört man xwar in cinxdnen Wörtern wie: ja ja, j^fr jeder, jein-r jener, Jälius, 
Ja*'n Jahn, auch den stinunliartiMi palatalen Beibelant j. doch isr der Gebrauch desselben jeden- 
falls dem Kit)tl»i';»;o der iSchulc /.uzuschreiben. Gewöhnlich sprii lit nirjn fli**se Winter mit dem 
$timralos«n Heibelaut c, leiztorej beiden auch mit dem miltelhurten, niclit aspiriorteu gutturalen 
Yerschlnsslaut k, deni legel rechten Vertreter des schriftd. j. also Kutns Julinft, K«'* Jalm. 

,y) T) i e s t i ni m losen K e i b t- laut e : c, h, s. ><, f. 

\) c btizeicbnet den gutturalen Reibelaut, bei welclieui die iCuge zwischen dem liintemi 
Xungearttcken und dem mittleren wdclien Qaumen liegt, also ungefiihr an der Stelle, an weldier der 
n-Laut artikuHert wird. IHeaer sogenannte ach-Lant wird nach den Kehlvokalen a, o, u geaproehen. 

2) V- — Liegt die Enire zwischen dem vorderen Zunfjenrücken und dem vorderen harten 
OauMion. etwa da, wo der Vokal i artikuliert wird, also bedeutend weiter vmn als dor Vei-schliiss 
des palatalen k, su entsteht der sügenannte icli-i>iuit. welcher nach den Uaumenlauien a, o, i, nach 
r, 1, n und vereinzelt im Audant (Qr scbriftd. j gesprochen wird. Das Zeichen für diesen Laut ist 9. 

3) h. — Erweitert man die fllr die Lante e und v erforderliche Enge bis zur u- und i- 
Artikulation (»der nocli mehr, so wird das ReibuT)!;s;:cräuseh des £x8pirationsstron)s sou eit \ ermindort, 

dass nur ein Hauchlaut ( h» zu vernehmen ist, den man sonach als einen redncierten gutturalen 
oder palutaleu Reibelaut ansehen kann. In der Tüat wechselt er auch öfters mit diesen Lauten, 
z, B. in geschehen und Oeschicbte, sehen und Gesicht, Höhe und hoch. 

4) s bezeichnet den stimmlosen, sogenannten spitzen Zischlaut, welcher dorsalnÜTeolar ge- 
bildet wird. Dio Zunf,'ens|)itz(> liejrt am unteren Teil il- 1 vorderen Unterzühnc; das Zungenblatt, 
welches längs der Mitteliiiii' • in ^ schmale Kinne bildet, ist gegen die Alveolen der vorderen Ober- 
zübue gedrückt; der Kiefcrwinkci ist fast gleich Null, 

5) 6, der ätimnduäo, sugetuiunte breite Zischlaut (»chriftd. seil), unterscheidet sich vom 
Spitzen dadurch, dass das Zungenblatt eine breitere und flachere Binne zeigt und tou der Arti- 
kulation des s aus etwas zurückgezogen wird, weicher Bewegung die Zungenspitze folgt, so dass 
zwischen dieser und dt n ('iiterzähnen ein kleiner Zwischenniuni bleibt. Dui-ch leichtes Vorstülpten 
der Lippen, wie vor und nach a, o, u geschieht, wird natürlich die Resonanz des Geräusches 
etwas tiefer. 

6) f bezeicbnet den stimmlosen Zungeiizabn- (labiodentalen) Rdbelaut; die (Tnterlippe 
wird gegen die Kante der Obetzibne gepresst. 
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ci Die Verschlusslaute oder Explusivao: k. k'', i, p. 

Dio Schön. M. niadit, wie die meisten mittel- und süddeiit-rhcn Dialekte, keinen ünter- 
scIüihI zwischen den schriftd. Medien und den Tennes k, t, p (ausser k im Auslaut vor Vokalen), 
sondera sie gebraucht fiir beide Arten nur unaspirierte Teuue» (mit o£Encm Kuhlkopf oder leisem 
Abflfttc), welche bezflglich der Stürke des Explosionsgeräusches den fbancDs. Tennes oilber stehen 
«Is den Medien dieser Spraclie Die IntensUftt dieser Laute ist «bw kleinen Schwankungen ttntw- 
worfen. Du die Starke des Kxspirations.^troms nacli ii> ni Atiso^ange der Silbe zu abnimmt, so muss 
auch der Vei-schlusskut, welcher eineoi langen äilbenträger fulgt, voa geriogerer iutensitüt sein 
«Is derjenige, w^ier utoen kunsen Voka) nbMikneidet Dss ExploeionsgerinfMih des Terscfalms- 
lautes ist hat gar nicht mehr wabmehmbar, wenn auf diesen ein zwdter Yeischlusaiaut folgt Dies 
beruht auf dem Oesebse, dass bei solchen Lautverbindungen der Verschluss di's zweiten Lautos 
wrthrr^nd der Dnuer dns Verschlusses des ersten lautes gebildet wird. z. H iSpt k?if, sokt sagt, 
petkVstn Hettkasten. Die ei'steu Laute der Verbindungen pt, kt, tk sind sowohl an dem leiseu 
Qerftusch der Veiscblussbildung, als audi an der jedem Laute eigentümlichen Besonana erkenn- 
bar. In Verbindungen von drei Versclüusslauten wie: Iftpt kkt = lebt gar, sokt vArt =sagt 
kein Wort, wird der mittelste {h]cv t) pir nidit artikuliert. 

1) k, k^. — Bei den gutturalen und pulatalen Verschlusslauten befindet sich der Ver- 
schluss /.wischen dem hinteren Zungenrückeo und dem weichen Uaumen und zwar vor und nach 
OuttunÜTokalen am Hintergaumen, vor und nach Palatalvokalen und den liqniden r, 1 an der 
(Jrenzo des harten und weichen Gaumens, k bezeichnet sowohl die gutturale als palatale mittel- 
harte Tennes mit leisnn Absatz d. h. ohne nachstürzenden frmu lihiut, k"" dagegen die härtere as- 
pirierte gutturale und palatale Tenues. k** steht nur im Anlaut vor Vokalen, vertritt aber »owohi 
echriftd. k als auch geh- , z. B. kK^rt = kehrt nnd gehört Die Explosion findet in der Rqgel in 
medianer Richtung, d. h. in der Richtung der Sfittellinie der Zunge statt laterale Explosion, d. b. 
.•«eitliche Entweicliung des [..uftstroras, kommt nur vor 1 vor, in welchem Falle aber statt des 
anlautenden k häufig ein t gespiochcn wird. Viel häufitr' r ist di«» volitrn Explosion, wrlc tu- darin 
besteht, dass die hinter dem Vcrsclilusse zusanimeugepresste Luft infolge plötzlicher Senkung der 
OanraenUappe durch die Nase entweicht Sie findet vor statt, z. B. Mki^ hacken, bei Kompo- 
sitionen auch Vor ni und n, z. B. in wÄrkma" Werkmann, kwarknoiipf Quarknapf 

2\ l'^' i Ziin;-'< n/;ihn - i'dentn!o> Verschlusslaut t. Die Artikulatinii d-s t i-t wi-' die- 
jenige des n dorsal-alveolar-postdental, d. h. der Mundverscliluss wird dadurch hergesielli, dass 
sich der vordere Zungenrücken an die vorderen Oberzfihne und deren Alveolen anpresst, während 
die Zungenapihie an den Tctfdentahnen des ünterkieEars anliegt Wie bei k findet bei t neben 
der regelmissigen medianen K.vplosion vor I latenile, vor d<'u Nasalkonsonantcn volare statt. 

?i) Or r bilabiiilr Vpr-«chl iissi ;i u t p. 
Zur \ ersciilussbüdung des p dienen aussclilieslicli dio beiden Lippen, welche sich aiUein- 
anderlegen wie bei geschlossenem Munde. Laterale Explosion findet bei p nicht statt, wohl 
aber vor m volare. 

d) Die zusainmenjri'si fztcn Konsunanten oder .\ffricatae: pf, t.-;. t,s. 
rpter t incm zufanjnu'ngesetzten Kon.sonant<>n oder einer .AlVricatii versteht man die Ver- 
bnidiiiig i'ines Vcrschlusslautes mit einem gleichartigen (homorgauen) Keibeluute, welche mit dem- 
selben Ausatmungsstrome hervorgebracht wird. Die ScIiSn. M. besitxt wie die nhd. Sdiriftspiache 
dnü AffHcatfP. nämlich pf , ts (sdiriM z) und ti (M'hriftd. tschl, deren Artikulation in deraelben 
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Weise geacbiaht, wie sie oben i&r die einxeliieii Leute angegeben ist Die Aitikulaton des p der 

Affricata pf ist also auch bilabial, nur liegt die Untorlippe gleichzeitig au der Kante der Ober- 
zäline, so dass die Artikalatioo de« f schon während der Verschlussbildung des p ausgefiüurt wird. 

Zweiter Abschnitt. 
DI« Laute der Hchffneckcr Nnndart nach ibmni VerhSltnis zu den entsprechenden Laut- 
Mleken de» JUttelhochdeutaclien, bezlehentlieli der neahochdentBchen Sehriftspniehe. 

I. Die Vokale. 

a) Abwddinngen von der Schriftsprache beitti^ich der Quantitttt der Vokale. 

Wie fOae die nhd. SchriftspniGlie, so gelle» aneh für die Schttn. H. die beiden Gesetze, 

dasi mhd. kurzer Vokal vor lünfachem Konsonanten gedehnt wird, und dass vor niehrfaflit-r Kon- 
sonanz kurzer Vokal steht. Wahrend das crstp flesctz in der Sclinn. M. stnMi!,--»-! eiiinljgetuhft 
ist als ia der Schriftsprache, wird das zweite diiruh ein diittes, nauh welchem betonte einsilbige 
unflektierie Wärter tengen Vokal haben, teilweise anl^eboben. 

er) Erhalten bldbt mhd. Umger^ Vokal abweichend von der Schrift8(mche in: tact gedacht 
und Docht, nihd. gedüht und täht, pnict gebracht, nouc nach, t rnouc danach, nonc r nachher, 
noumitii; auf der zweiten Silbe) ^aciiniittag, (dagt^n nacpr Machbar); loaaa lassen, bout 

hat, heit hatte, «>rät erst. 

^) Verlängerung mhd. kurzer Vokale findet statt: 
1) vor den einfilchen Konsonanten 1. ni, b, p, f, t in: keil gelb, iwroul überall, Stoiü Stall, 
(aber ««talstir S'tnütür und Sllil St.ült'). pul Hall, franzos. bal Tanzfest; hü'nil ILuiiint l. '^]:i'm 
Schlamm, ^{"nil 8chimnielpilzcheri; krüop grob, ou ab. rou herab, nou hinab, kripi Krüppel mhd. 
krüpel unti krüppd; rejf oder i-eift Keß (Slabgestell zum Tragen auf dem Kücken); plout Blatt 
sout satt, kAfltsak-r Gottesacker, outr Otter, tsdotl Zottel, pfti Büttel, tfut Schntt, prelt Bratt, ki>ttl 
Kittel, slitn Schlitten, rit Ritt, kritn geritten, änit Schnitt und üt'treideerntc, kSnitn geschnitten, 
ksüotn gi'Sfitti n. 5iit Schritt, k.nritn geschritten, kStritn £r'>striftcTi, klitn oder th'fii irolift^'n und ge- 
läutet, trit Tritt, mit mit (Adverb); 2) in einer Anzahl von ortern. meist linuiibigcu Substan- 
tiven im Singular, vor auslautendem c (sebriftd. ck), cli, sch, /f (ächtiftd. ä»), /. (sc)iriftd. tz) tz, pf, 
cht, st, rst, rt, rd, nc, m, rl, IL Der Plural der hier aufzuführenden Substantive, sowie die da« 
von abgeleiteten Adjektive und Diminutive behalten den kurzen Vokal. Also: souk Sack, (sek ijlicke), 
k'siiiouk fJisrlinüick, plüok Block, piiok IJork, (pek Böckf). ptliiiik IMlock. (ptlek IMlöcke), rrtok 
üock, (Piur. rek), smjk Schock, stüok Stock (llackstock, Baumstumpf), trejk Dreck ^^träkyt dreckig), 
lleik Fleck (fläk Flecke, fläk^rt fleckig), Spiik Speck, plik Blick, ¥trik Strick, (Arik Stricke, »trikl 
.Strickchen); pouc Bach, (päv Hiiche, pä(,'l Bädilein). toiic und taC Dach, Wyc Loch, (le^-r Ivi'x^her, 
levD, pn'i' Hrucli. (priv Brüche), «pmc Sj»ruch, pciv IVcli. piryt pechig). >ttiv Stich, (»tiv Stiche. 
sti<,-l kleiner Stich), striv Strich; die Fürwiirtcr: i»; ich, mu; mich, tiv dich, si(,- .sich, wenn .sie be- 
tont sind; mouä Ma,sche, niousn Maschen, fruy-s Frosch, {t'xvti Frösche, freäl Froschchen), püä Busch, 
m Fisch, (Ii« Fische, fiSI Fischchen), m Tisch, {tSÜ Tische), wtg Wisch, (wiV Wische), tejs das (de- 
monstr), woiis was. fous Fase, (fiisl Fiisschen, fesr Fässer), Sliios Schloss. (älosr Schlösser), nus 
Xuss, (nis NCiss'). küs tiu,»;s, ><ns Schuss, kwis gcwi--. rU Kiss. (risl Hisschen), sniis Scluuiss; 
HDiüt« Schniuts (wenig gebrauchlich) biitsl Hutzel, lütsyt Dutzend, klütits oder Üüyts KJot^ (tlet» 
KI6tse), rü(.>ts Rotz, kritdn kitzeln, Slits Schlitz, Snits Schnitz, Spitstmäus Spitzmaus; noupf Napf, 
(n&pf Nüple, nttpfl Nüpfchen), tnAiipf Knopf, (tnep^ tnepfl). ki>äQpf Kopf, (k>^f, k*>epfl Obertasse), 
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krüopf Kropf, Suopf Schopf, tüopf Topf, (tepf tipfi), tsuopf Znpf, {tscpf tsoptl), löft Luft, (laftü;), 
krüft Onift, souft Saft, kift Gm. (kiftic.- giftig), hieft Heft: uact Nacht, [im;t Xiiditc). tnfivt Knocht, 
(tiiat.-t Knechte, tnävtl Kncchtclieii), riivt m-ht, krAvt gerecht. (kriii;t r kot gerechter Gott), s|ji<;t 
schlecht; liist (Maiic.) Lust, pnist Brust, früost Frost, rnöst uud rost Uüst, oust Ast, (C'*t Aste, 
Ml JUtchon), niest Nest, mivt Mist; willst Wunt, türKt Dnnt., (torStic dnratig); drt Ort, wdrt 
Wort, wur wurde, wiryt würde, kwürn gewonlen; k''Ölts kurz, (k''ertsr kürzer), Swarts schwane, 
(Swert^T si'hwiirzfT. ^\vprts Sriiuiirzp). uri-<^ Ar/A. nrt^mtü Arz^nni. wafts M'arze, wartsn Wai-zen: 
tOm Dorn, (teiu r Dorncr), hörn Horn, (^liern r, lierni), ouhöru Ahorn, h'^ürn Korn, (k''eraT, ki'eriüX 
tsörn Zorn, (taonii«; »»nig), kam Garn, k&rn gern, kHm Kern, h!rn ffitn, Stirn Stirn; eil Erle, 
(Plur. erluX ki>arl Karl, k>*lbd Kerl; (ki^Si^l Kerlchen), kraln Krallen; S) vor audautendem n, nt 
(schriftd. nd.), ns, nst, nz, nc (sclirlftd. ng und nk), nf, nip, nipf, in welchen Füllen der Vokal 
nasaliert wird und der Na-salkonsonaiit nii^sfäüt. Mit let/tereu» tritt die Kürze wieder ein, wenn 
die Substantive iu der Mehrzahl gebraucht oder mit Hildungssilben verseben werden. Ebenso 
haben die flektierten Können der hierher gehörigen Adjektive den kiirsen Vokal. Bastele: ü' 
un-, t'rfa~ davon, an, nia" Mann, (mänT Männer); hü't Hund, (bunt Hunde, hintl Httndchen), 
hii't Hand, hiint Hiind* 1. hTner Hiinbeei"0, inhd. hintber, kiPs Gan.s, (käns, kiinsl), si'st sonst, 
ka'ts ganz, (kantsr ganzer), swa'ts Schwanz, (Swiints Schwiinze). pa'k Bank, (piiijk Bänke, päi^kl 
Bttukclien), lu'k lang, {lai^r länger), hu'pf Hanf, krü'p kruuuu, (y kruni r wei*,- ein krummer Weg, 
f kramy Vtron» eine krumme Strasse, v krums hörn ein krummes Horn): 4) in pl bin, wo n - 
abSUlt, ohne dass der voibergohendo Vokal nasaliert winl. 

Erhalten bleiben nilul 1, ni/.t Vokale 
1) in der 2. und .'i. Pers. Siug. und in «1er 2. i'erä. Plur. des Präs. solcher Verben, deren ätauim 
auf d, t, b, g ausgeht, bei den schwachen Verben dieser Art auch im Part. Parf.: pÄtst badest, 
pät badet und gebadet; Katst schadest, föt schadet, kttat geschadet; retat redest, ret redet, kret 
gm-det; piitst betest, ])ät betet und gebetet: kist giel)st. kit giebt, kät gebt: ki' i -t irrabst, kivpt 
gräbt, kropt grabt (anrh pkrepnis Begräbnis i: Sopst schabst, sopt seiiabt, ki^opt j:is( li!il)t; kliiii-t 
oder tlüpst klebst, tläi)t klebt und geklebt; lupst lebst, läpt kläpt; lekst legst, Ickt, kiekt oder 
tlekt: sokst sagst, sokt, ksokt; trekst trügst, trekt trfigt, trokt tragt: Iflekst sdilSgst, Slekt schlügt, 
^lokt schlagt: 2) in sestit siehst du, sStT sebt ibr; 3) im Infinit nfim^ nelimen und in allen 
Formen des Prä.s. dieses Verbs: nini (ninist, niniti. niinni, niimt, tninn?: in den l'artizipien 
ksini! geschienen und kwisn gewiesen: 5) vor 1 in k^n\ Kolile, sut 8ohle. wul wohl, kstiiln '^f>- 
stolilcD, buln bülcu in »dien Formen dieses Verbs; itj in den unbetonten Für- und Verhaituis- 
vörtnn: m'r wir und mir, fr dir. -r er, fr filr und vor. 7) in Stum Stnbo, hSfm Hefe, sipts? 
siebitehn, siptsi<; siebzig. 

A) Gekürzt wird mhd. langer Vokal 1) in iiinl P. iv SitiLi. inid (Irr i'. l'f-rs. 

Plur. des Präs. derjenigen Verben, deren iStaniiu auf d oder t uusgeht, und einer bestimmten An- 
zahl vmi Teiben, denn Stamm mit b oder g endigt; bei den hierher gehörenden sohvacben 
Verben tritt die VerkQrxung auch im Part. Perf. ein. Beispiele: p4Uat bietest, p&t bietet, piAt 

bedeutet, IM läutet und leidet, stit siedet, i.'if n itrt, mit mi r t, lanit geinietet, niät meidet, prit 
brütet und gehrürct, bit hütet, k*'it srehütet: Jipt Ii. Kr. I ilip; vi tiicltt. klipt i'^lictit, -.qit -i l;!rlit, 
stäpt stiebt, plapt l»l<;ibt, i^räpt schreibt, tn'ipt treibt, kläpt glaubt und geglaubt; trekst fragst, trekt 
fragt, kfrekt gefragt, krikst kriegst bekommst, krikt kriegt und gekriegt, zuweilen auch ptokst 
plagst, plokt plagt und geplagt: 2) im Prifs. von kv" oder kk" gehen und t^v" oder ftta* stehen 
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ausser in der 1. Per». Sing.: kest gehst, ket und keit ^ht, kin, kftt, kin; Vteet stehst, Vtet oder 

str it stellt, stün, stät, stiin; 8) im Priisens des Verbs ta' tlum ausser in der I. Pew. Hinp.: tust 
thiist, tut, tmi, tut. tun, ferner In Sust r Schustt r. sulniäst r Schulmeister, plum IJhinir, nmm Muhme, 
hust (Fem.) Husten; 4) im Flur, des Präsens und im Part. Perf. von houm haben; mir harn wir 
haben, ir bat, si him oder hin, WA gehabt; 5) in ir sät ihr seul; 6) in den KomponitiTen und 
Superlativen : kres-r giösaer, kreet grOest, he^Y hoher, be^at höchste, fön'r schöner, Sänst schönst, 
**«ärn r sehweivr, scrnT und sernst (Kompar. und Superl. von si'r sehr), til r tiefer, tifst tiefbt, 
pnit r breiter, pnitst breitest, kiän r oder tlän'r kleiner. 1;Iaiist <n\cr tliinst, wät r weiter, wätst \vcite8l; 
ferner wird 8) mhd. i, oi, iu, nhd. ei und eu vor nen, nt, ht, hs, st, z, /(, t» zu ä gekürzt in 
m6n meinen und meinem, tin deinen und ddnem, s&n seinen und seinem, ka einen und einem, 
ki'an keinen und keinem, klikn oder tl&n kleinen, p&n^n B^nen (Dat Plwr. Ton fST BdnX stAm^n 
StriiK n, mint neunte, näntsr 19, ni'uitsiv 90; li'iet leicht, fihict vielleicht, süct seicht, filct feucht, 
li'ictn leuchten; ti^'itl Diichsel, wAksl Weichsel, last Ix'iste, IMr Ix'iter, hiitsu h(>izcn, trats« !3, 
triiäiv 30, fliisiv tleissiy, tii Wiist du wcissl, ilr «äs er weiss, tsäsi9 Zeisig; endlich tritt noch Kür- 
isung eines mbd. langen Vokales ein 9) in mnndn Mond mhd. mine, Su' schon, m\' nun, Af auf, 
As aus, p4 bei(Priipos.X 9 (unbestinunter AHikel), U) die (bestimmter Artikel). 

b) Die Vokale in stark betonten Silben. 
a) Die nicht ntutalierteii Vukale. 
i\. 

a entspricht 1) mhd. ü in tu, ür Uhr (mhd. üre, öre, hdre), pAr rein (Ist purus); 2) mhd. 

u vor einfachem Konsonanten: kdr^t Jugend, tüijt Tugend, k''ücl Kugel, sutln sudeln, tnit« T uhe, 
tsür Ziiir, nüs Nuss. Jfus Schuss, ür ViiisiI()o nr-, pn"ic Bnioli. sprnc Spruch, pus Busch; 3) mhd. 
u vor mehiereii Konsonauteu: prüst Brust, hist Lust, wünst \S urst, tüi»t Durst, ki^ürts kurz., löft 
Luft, tldft Kluft, hAtsI Hutzel, getrocknete Birne, pfitsn Menge, Haufen (mhd. bntie, butte (N^iss), 
4) regelrecht mhd. uo: phit Blut., püc Buch, prüt'r Brudw, flni} fluchen, ft\t'r Fuder, fäs Fuss, 
k'=n Kuh. k^ü/^ Kuchen, Int r Ltuler, (vielgebrauchtes Srliimjif-. iihor auch Kosewort), pfluc Pflug, 
nit Kute, nitm rufen, Snur Schnur, sn Schuh. Sttil Stnlil. tsü zu (Adverb); ö) mhd. o: tiitsyt 
Dutzend (mhd. tutzen, fi-aazös. duuzaine); 6) mhd. ä: pnitl Brodem. 

u. 

u entspricht 1) mhd. u vor mehi-eren Konsonanten. Ausgenommen sind die Verbindungen 

von r mit linom Konsonanten, vor w^lcbfn u in o verwandelt wird, von n mit auslautendi'iii t. 

c, z, .^S und von m mit auslautendem p (pf), vor welchen Verbindungen Nasalierung des u eintritt. 

Botspiele: prutiy Brunnen, tun Tonne, pnkl Buckel Rücken, truki^ trocken, suct Sucht, k''ut Kutte 

Fnueqjacke, guropfr Jungfrau, sun Sonne, nun Nonne, sunt r sonder, un r unser, trumt Ttommel, 
.stumpf! Stumpel, »i und '«»bin» XiisMlirruiii^): im Part Peif. dri Ablauten ilio i. a, u. u: pnntn 

gebunden, klu»^« geklungen, krumj geronnen, kswumw geschwommen, ksuue ge.sonnen, kwun^ ge- 
wonnen, kSpuny gesponnen; 2) selten mhd. u vor einfachem Konsonanten: tum dumm, frum fronuu, 
tnini Bndstück eines Strickes u. s. w., Stum Stube und stomm, snmr Sommer; 3) nhd. fi, mhd. 
u und ü in rauk Mücke, luk Lücke, kruk Krücke, puk», bücken, rukij rücken, tui^i; düngen, 
hiipfm inipfen, tmfsn nützen, fufts« lö, fuftsiv ')0: I) mhd uo in raut r Mutter, mnm Muhme, 
plum Blume, hust (R>ui.) Uusteu, wucr Wucher, tust thust, tut tliut, tun tbun, mus muss, must 
musste^ Sust'r Schuster, SulmlstY Schulmeister; 5) mhd o in wul wohl, sul Sohle, ki^uln Kohlen, 
fauln holen. kStuln gestohlen, nuc noch, k^ints Kotze BettOberaug, tnumy genommen, k)>umy ge- 
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kommen, luk-r locker, (ent frfth nhd.); 6) robd. ft in nmt Abeod, ttDut «bends. 

A wird gesprocheo 1) för mbd. ö vor einfiMibein r, z. B. kfcör Cbor, in6r Mobr, tdr (der) 
Tbor, ör Ohr, mr l{ohr, nimor Rumor; 2) für nihd. ü vor r, m, rt, rd. rh: tor (das) Thor, ouhom 
Ahorn. Iioni TTmid. V'nvn K^nn, Wim Dorn, tsörn Zorn, frlurn verloren, kswörn geschworen, ört 
Ort, würt Wort, kwürn geworden, fory Forelle, (mbd. forhe neben furelle und forle). 

0. 

«) ontspri( lit 1) legclrechl mhd. o vor niehreivn Konsonanten, z. B. ki'orp Korb, torl dort 

lind Tort (frz. tort „oine jemand absichtlich zugefügte Beuachteiligung*^), pfort I*forte, fort fort, 

bolts Hole, folk Volk, kolt Oold, kSmoltan geecbmobteo, bofbiig HolliDiing. oftn oOen, prokr/ Brodten, 

xokif Roekei), tok Docke Puppe, oks ndis*.'. 2) mhd. O vor eiDfachem Konsonanten: potiv Bottich, 

tvitT Dottpr. h<t Gott, spot Spott, fol ti^o! Znll. np ob, toc dinli. k''in' Koch, k*"n,/^ kochen, 

pocij lachen, tnoci^ Knoi-hen, v,-oc \Vi>che; 3) nilid. <» in hoctiir Hochzeit. 4) regelreriit mhd, 

u vor r mit einem Kuusonanten: tory durch, fory Furche, kon,! tiurgel, hortii.- hurtig, pon; Burg, 

morti morren, tnom knurren, Inovpart Scbniurburt; 5) mbd. a in holm Stt^ipoln; 6) mbd i in 

krofm gegriffen (Ton krifin greifen, welches za den Verben der Ablautsieibe ie o o ttbergetrateu tet). 

i 
n 

ii entspricht 1) regeln mhd. 2 Yor r, z. B. pur Bahre, bar Haar, kur Jahr, klur und tlur 
khir, \v;ir w;ilir. nr r Wiirn wir waren: f(Tn<'r vor nndemn Konsonanten in al Aal, pniln prahlen, 
still Stitlil (nihd. stabel und stäl), krüf tirul, pupst Papst, kwatr Quader, tuet gedacht und Docht, 
priict gebracht, na nahe, im Auslaut iu va ja; ivgcir. mhd. a vor einfachem r, s. B. par bar, 
bar gar, kwlr gewahr anfinerkend (tftr bä't ia kwar= der Hund ist wachsam), Sar Schar, fttar Star, 
war Ware: vor rn in kärn (tarn, farn fahren, Sparn sparen, vor rl in k''arl Karl, vor rt in art 
Art. ;irt!i', sonderbar, faif Pulirt. iwrf Hart, vor rz in art-t At/.t. ai-ts-näi Amenei, harts Harz, 
swarts schwarz, vor 1*8 in ars; ferner in nawl Nabel, kuwl (>al)el, hawr Hafer, rab Rabe, atl Adel, 
utlT Adler, batr Hader Lappen, sal Saal , pal Ball Taus, war war, (mbd. was), rasa rasen, basl 
Hasel, tafl Tafel, nact Nacht 

a. 

a steht 1) ni'Hr. ftii tiiinl. n vm niehroreii Kniwirnnüfii ans«!.T vor nt. nc, n/., nf. nip, 
mpf, itu Auslaut und ausser in den unter a 2) angeführicn Wörtern. Beispiele: an.- atg, tnnn 
Darm, wuL-alfr Wacbholder, pÄl bald, alt alt, ki>äl (die) Kalbe junge Kuh, salp Salbe, .swalp Schwalbe, 
hsinl Handel, waol Wandel, Släi; Schlange, tankr^ danken, Safin sdiafen, wiU'r Wasser, mut matt, 
mik^t na' pukt^ packen, kast Gast, (aber oust Asti. kraft, sah und souft Saft: 2i für mhd. 
a vor einfachem Konsonanten in hann Hnhn (nih ! Imn. I, iva< nass. \w< II blas blass. süt- Satz. 
?iiiU» Schatz, pUiLs Platz, (iu Alurieney bei Schoneck auch ]il'Mit> , ktat r tiovatter; vor sch in asr 
Asche, taS Tauche, IläS Vlascbe, waSn waschen; vor ch in Vm i^ Liohen, maci] machen, trtictj finchei, 
Tvßtf Bachen, waci^ wachen, sac Sache, Stacl Stachel, k>'acl Kachel, ac ach, fac Fach, flnc flach 
(aber pi>uc Bach, toi> Dach, prouc brach); ;i) für ndid. ä in niantn -Mond mhd. inAno, tlaRr 
Klafter, fni^v. fangen, (mhd. vähen). wafin Waflen. mu-p r Nachbar, slafrir schläfrig, slafrn schliiferii. 
plutTU Rlattern; i) für mhd. o vor n in tuirrn donnern, tanrslouc Donnerschlag; öl für iiilul. 
u in holan'r Hiolaiider (abd. holandar): 6) för mhd. ei oder v in twintsiv zwanzig. 
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a wild geäppx^hcn l)regelr.{urmhd. ei, z. ß. » Ei, päti^ beide^ pr6t breit, üc Kiche, ütn Kidani, 
i'ii^ eigen, fäl fril, kül ^reil üppij: (vom ArkcrliKilrn), ;'isii Iidschrn, zur Dezahlung aufTordern, as 
Kitfiboiiif, ISehwür (mini, ei/), h\\yr licisor, k^wr Kai.svT lals I'amilicnnaine, als Titel kVijsT), 
iiip Laib, last Loisten, Strikcin streicheln, ."^tnifm streifen, tnk Teig uud teig (weich durch beginnende 
Fftulnia), wits Weuen» ts«^ (Neutr.) swei. 2) regdr. für mbd. ou & B. i auch, }fiijbaa kaufen, 
liiP Laub, stop Staub, taub. Eine Anzahl mhd. ou werden aber abweichend vom Gemein- 
vogtl. wie du gesprocb<^n. ReiKjnele unter dem Diphthong äu; 3) f(ir mhd. my. fnit Freude, h» 
Heu, stni Streu. -1) lur mbd. eige, age: tr» Getreide, raiU Magd, iu4tl Mädchen; 5) für mbd. i 
in t rp4 dabei ; 6) für nbcL ä in Sibel, franz. sabro. 

L 

& entspricht 1) mhd. ei in hätsn heizen, lät i T>:iter, last Leiste, 19 was ich weiss, tu wäst 
fhi wpis<=t, Är w;i!^ er weiss, ülf elf (oilf); 2) mhd. i tilui. ei in fast! Deichsel (dihsel), wak-^l Wpinhsel, 
rsasi«; Zeisig, suct seicht, laut leicht, wät r weiter, tldsi(,' tleissig, trätsy 13, trä«iv 30; ferner in der 
2. und 8. Bbib. Sing, und 2. Plan. Flur. Fräs, Ind. der starken Verben auf -Iben -tdvn -iten: 
plApst bleibat, pM{it bleibt, rApt reibt, äiApt aehieibt, tiipt treibt, lAt leidet, fo&t sohnetdet, röt reitet, 
.«trat streitet, 5rät schreitet: ?>) mhd. iu, indem das aus iu entstandene ä\ fnhr! oti> vor alter orler 
neuer mehrfacher Konsonanz vt.'rkiir/,t wurde: ft'irt fnuHit, läctn leuchten, p'Uit bi ti. utt.t. lät lautet, 
Siipt schiebt, Stiipt stiebt; 4) mhd. e vor r mit einem oder luebroren Konisonanten: pai\- Berg, 
t^rp derb, Arast Ernst, ernst, Mrt Herde, bftrte Hens, k^&rp Kerbe, WaSt Crscbe (kerse neben 
kirse). würk Werk und Werg, StjVni Stern, Iftrof lernen, lotär Laterne, närf Norf, pari Perle, Mao. 
Scli^rbe. 5;irts Scherz, .^imarts Schmerz, Stdrm sterben, frtaiin vt rdi iben, wärfm wfrfcn. -^vürrn werben, 
kärst Gerste, tswän,- Zwerg; 5) mhd. e (a) vor r mit Kons>t»n. in ;irwi!s Erbse, ärnt Ernte, förni 
filrben, plürn plärren, ürw^t Arbeit; 6) mhd. e in hiir Herr t^Kouiparat. von her helir) }; 7) ubd. 
ft in lArm Lim, fix. alarme, itaL allannei 

a. 

Ii ints(>richf 1) mhd. in |>Ür Bär, smilr Scimier, Swär Schwäher, liAr her, kwär quer, 
wär wer, tiir der (hinweisend), är er, kärn gären und gern, k^ärn Kern, würt Wert nnd wert, 
hftrt Herd, vftm werden, Am Erde, Oiü Fene nnd Ters; tuiigt Knecht, riV^t rocht, >;lä«;t schlecht, 
VSSff geschdien, sl^ sehen, katy gesehen; prlmT Bremse (brem). law r Leber, &wt Eber, fit'r Feder; 

2) nilul. -.v vor r in f^itr Kclioro, mar Märchen, swär si liwi i . härl ITiirchen, kiirliv jährlich, tlärn 
klären; 3) mhd. e (ä) vor r in pärt B4rte, pfär Ffenl(e), ar Ahre (mhd. eher), äpärUy spärliofa, tsär Zähre. 

«. 

i entspricht 1) regelr. mhd. § vor ch nnd ror mehreren Konsonanten, von denen dor erste 

nicht r sein darf, z. B. präv»j brechen, stä^rj stechen, tsäc; Zeche, fii<,tn fechten, tlii<,'tn flechten, 
späyt f^]u"cllt. .sai.t^i.' 1 Ii , särtsi<; 60, .säk^ft scheckig, liik»^ lecken, pfafr Pf-fri r. tnifiii tp fT- n. fJilt 
Feld, kalt Geld, salw r selber, äwälk welk, fäl Fell, häl hell, kälr Keller, (.lusnahunn unter c); 
2) mhd. § Tor einfocliem Konsonanten in pätl Bettel, wSf r Wetter (iu Salig, Marieney bei Schiiii- 
«ck: weJt^X nSm? nehmen, sSml Semmel, rii| Begen, nSf Neffb; 3) rogelr. mbd. e (ft) vor mehreren 
Konsonanten, von ilenon der erste m oder n ist, Z. B. pant r Bänder, piir^k Bänke, mä»^v niengon, 
pnitn? hn tuK'ii, tnnsf r Keni^ter, .■iwiints Schwänze, sämpf Senf, män'r Männer, täu Tenn*-, ii*^! Engel, 
kla/^k Gelenk, ra>^ Känge Abhängo, .vüt^k Schenke, främ fremd, häm Hemd, k''äm lvanujit>. täm 
Damme; 4) mhd. c (A) in 9tälts Stelze, piiltsn pfropfen, altstr Elster (Fluss nnd Vogel), pälv 
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Bilge, haim Handhabe Griff (mhd. halme, heim), beBonden in hakijhilin Axtgriff, tSl-r Teller, 

(n)hd. tollor und tfler, Salij?. Marlenoy tcili?), sniik Schnecke, näki^ necken, häks IIoxc, liü(,l Hechel, 
tti , r Diicher, pä«; Biiclu'. hiif'ni Hefe (nilnl liefti und lu-ffc); "i nihd. i in nät iii' ht, prüfet; bringen 
(uid. breugeu), pünbl Pinsel (iiul. pensei und IkmiücI]: 6) nitid. t iu: mit siin wir siud, kI Süd sie 
sind, fr sät ihr seid; 7) mhd. oe in äänr sdiöner; S) nihd. ei in Üänt klnoer; 9) mhd. « in 
khart (md. kerl); 10) »bd. e in den Ubnwörtern rStiv Bettich, tläks Flechae Sehne, kolin r K»- 
Ifndcr und in den erst der nhd. Schriftsprache angehdrenden Wtirtern Smat-rlir^ Schnietterting, 
mttkrn meckern, föt fett, üvt echt. 

e, 

e steht nur Tor r und zwar 1) fßr mhd. e: khom kehren, Idm lehren, mer mehr, 9et 
aefar, ei^t erst, rem fallen lassen, Teratreaen (mhd. tvren); 2) für nihd. c (ü): [>er Jieere, kwer 
Gewehr. \v-r Heer, mer Meer, trnern "rniilirfn, tsem zelireii: <*«r! Krle, tenst fiilirst, fert fahrt; 
3) für nihd. in .^per Speor; 4) für mhd. »u in nur uur (aewiere); 5) für mhd. »u in hern 
hören, er Oht, stern stören. 

e. 

Der kurze geseidossene e-r.Aut konunt in der Schön. M. sehr hiiutig vor; denn r ist der 
Vt rtir tr-r des n)hd. e (ä) u. ö vor nielufacher Konsonanz und des i und ü vor r mit einein Kon- 
soiuiriten. e untspricht 1) regelt, nitid. o vor mehreren Konsuuantert, /.. B. crni r ärmer, hert r 
härter, Serf r schärfer, Sterk? sttrker, SwettsY scbwarser, wcrm'r wärmer, erwl Arm«), merts Mttrz, 
tu pekst du bäckst, är pekt or backt, kfclt f^efallt, wekst Wächst, Decke, ek Kcke, clfrn Kitern, 
fest fest, fertig fertig, ksel rii s. Hi'. ksets (tesetz, hei Hölle, lell L(öfl't I, sn iifm «-i im'ipfen, tswelf 
zwölf; 2) mhd. e vor einfaeiiem Konsonanten iu fet r Vetter, fetl Vettel (unordentliches Weib); 
3) mhd. e in est Esse, felsn Feltwin, heim Hehn, kwel Quell, ftwestY Srhw<%ter, kest rn gestern, 
seks sechs, wel*r welcher, le»>n lösclien, kwest gewusst (mhd. gewest neben gewii;^en, gewes;;^»); 
•1) mhd. e in sern-r Kompar. von sehr, kest gehst. .'<test stehst; 5) regeln mlid. ö vor nieiiifaeher 
Kiin-^t'nnnz. z. 1{ plr k Blöcke, |M*k Höcke, lielt»^ r Hni/j t . tiü pf Knopfe, tryf Töpfe, teif i Dörfer, 
hern r Körner; ti) mhd. üg in krcsr grösser, iiecr hoher; T) regelr. nilid. i vor r mit Konsonant. 
X. B. perk Birke, kSer Geschirr, herS Hirsch, hert Hirte, ertn irden, er/^t irgend, kt^erQ Kirche, 
werwl Wirbel, workr^ wirken, wer wirr, wert Wirt, (aber ätiro Stirn, him Hirn); 81 mlid. t vor 
einfachem r in jkt Birne (ndul. bir); 0) regelr. mhd. ü vor r mit Konsonant., z. B. pei\- r Bürger, 
persl Bürschcheii, pert.sl Bürzel, ter dürr, feti.tn ftin-bteu, ferst Knrsf, k'VTvvtN Ktirbis. scrts Schürze, 
üu-rtsu stürzen, k^eitsr kürzer; 10) mini, a in eptl Apfel, terf darf, tcrtst darist: 11) mhd. ä in 
U\ lest du lassest, är lest er iSsst; 12) nibd. f» in til liest du hättest^ 13) mhd. o in sei soll, 
sest sollst, ep (neben op) ob; 14) mhd. u in mir sein wir solle», fr set ihr sollt, si sein sie sollen. 

i entspricht Ij regelr. i vor einfachem Konsonanteh : i*; ich, miv mich, tit,- dich, sie sich, 
mir mir und wir, tir dir, ir ihr, piwi Bibel, piw r Biber, til Diele, fll viel, fitl Fiedel, fiitn rriedeu, 
kiwi Oiebel. kir Gier, tlit Glied, kSrtm gesehrieben, plim geblieben, krtm gerieben, kStit^ gestiegen, 
kswi»^ geschwiegen, trini getrieben, tswitl Zwiebel (mhd zwibolle), fi Vieh, n\-I Ricgcl, spfl Spiel, 
siiii sieben; abweichend vom Schriftd. in pi bin. iint rtiit. strik Strick, tis Tisch, (veif^L zwHteu 
Abschnitt 1. a fi); 2) mhd. i vor mehrfacher Konsonanz in kift Uift, mist Mist, hins Hirse, .stiru 
Stirn, htm Hirn, kSrirn geschrieen, (mhd. geschrirn), kritsln kitsein; 3) robd. t wohl nur in krffin 
greifen und riwiisl Reibeisen; 4) legelr. mhd. ie, s. B. plTj bi^n, ntri fliegen, frltm verlieren. 
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mild. Verliesen, flisn flleMen, ktsn giessen, kiiq ItrieclieD, ntso niesen, tir Tier, flfv Fliege, Spi^l 

Spiegel, tif tief. \vi wie, fir vier: 5) i-egelr. mlirl. üe: pli»! blühen mhd. blüejen. pri Brühe, pritn brüten, 
pit,T Büfher, fri früh, fiin fnh!(n. fi»^ füpen, im üben, bitn hüten, rirn rühi-en, lisl Rüfisel; 
6) repelr. mhd. ü vor eiutauhem Kousonaiitcn ; fli«,! Flügel, hiwi Hügul, k^^iwl Kübel, krips Griebs 
mhd. grüpiz, piü Bttttel, nifl Müble, Itripl Kinjtpcl nihd. Icrttpel n«beu krüppel, tli Ihm, privl 
PtOgel, diclier Stock, 9tt Bund üingstrob mbd. schüte, fir fOr vor; 7) mbd. $ in plüttfl Blutegel; 
8) mhd. d, <c in kMIrQm Koblrttben. 

i 

i steht 1) ivgelr. für uihd. i vor mehreren Kooäouaateu, von deueu der erste uicht r sein 
darf, 2. B. niks oicbte, pilt Bild, tiad Distel, fiQt Ficbte, kbitsf weibl. Katze, tiijkr, Tinte, ^pit$i9 
spitz, Stil'r still, pintn binden, finy finden, ptinii Finne, pist bist, is ist, kl^imst kommst, k^'mt 
kommt, iv liilf, trif. is, f rkis, t rSrik, stiv. ii 1» h' M'i . treffe, esse, vergesse, erschrecke, steche: 2) für 
mlid. i vor einfaoheni Konsonanten in: U; [>riv ich bi-eche, tris dr* sehr, pis bis mhd. biz. tik dick 
mhd. die und dicke, tuik Genick mhd. genic und geuicke, himl liinimcl, tswilii; Zwillich, tnliy 
Drillieb, kwifr Gewitter; 3) fUr nhd. ie in nini*r nicht mehr mbd. nierodr, ini'r immer mbd. 
i«mer, später imer, li^ Dcht und liclit, tltri^ Dietrich, itsy jetzt mhd. ieze: 4) i-egelr. für mhd. ü vor 
nielireit'n Konsonnntfn, von denen der ej-^t*' ni^ht r >> in 'larf. z. B. fli^i«; tlüp^^icr. Iiit Hütte, prik 
Brücke, tiln füllen, kini; gönnen mhd. ginneu und günneu, khiuy küuncu mhd. knnnen nnd küimen, 
tin dQnn, ümpfy fßnf, tnipfl Knüppel, tniÜ Knfittel, pilts Pils mbd. biUez, timpll Tümpel mhd. 
tümpfel, im um mbd. ümbe und nmbe; 5) für mbd. i vor einfiicfaem Konaonanten in: kMt Kitt 
mbd. küte, pirn r Büttner Böttcher nihil liiiti mere, khiml Kümmel, sim ris .sommerlich (von s\mier); 
♦>) für mhd. üe in priln brüllen mhd. brüelen. tit rn füttern, nivt"iTi nürhtem. iksl Achselhöhle 
nihd. üeclise und uochäe, ui r mian wir mübseu, r miüt ihr mü&st, sy misn sie müssen, mist 
ich müsst« n. 8. w.; 7j für mhd. i in ti<;t dicht mhd. dibte: 8) für mhd. a in: kin gönne, kmst 
gOnnest. kint gönnt (mhd. gan, ganst, ganK 

Die xusammcniresetzten Vokale, 
äu. 

äu wird gesprochen 1) regeir. für mhd. ü, z. B. luüul Maul Mund, mü^is Maus, prduj^ 
hvauchen, hAvfm Haufen; 2) für mbd. ou, dessen regelrechter Vertreter in der Schön. M. 4 ist, 
nur in einer bestimmten Anzahl von Wörterti: vor w in IV.'ik Fnin (vrouwc), tnüu genau, da Aue 
(ouwei, ti'm Tau. täiiy tauen, hiuii; hauen, .säuy m luuii n, stäuy stauen, vor b nnd p in thiiim 
j^liiuben, tsiitiw r Zaulifr, rä^p Kaub, räum rauben, vor f in lä^fin laufen, räijifm raufen, täi^fm 
tftufuD, trä^f Traufe, vor g und oh in diic Auge, ai^kust August, läijc Luigc und Lauch, l&^tfi 
leugnen (lougenen); 4) für mbd. o in mAulvorf Maulwurf (moltwörf). 

in entsprieh? 1) regeir. mhd. i, /.. B. päj bei, päd Beil. päiln bellen bilen), träjy drei, 
räjf Reif, lajtn Bergabhang (Ute); 2) regeln für mhd. m, z. B. päitl Beutel, tajt.s deutsch, äU 
Eule, faj-r Feuer, kräits Kreuz, n&t neu, täi'r teuer, bAj-r beuer, div euch; femer im 8ing. des 
Pril^ens der Verben mit dem Ablaut iu. ou, u. o: u; päjv tvh l>i<ge, päjvst l)i<gst, päit.l biegt, 
ie bäjt biete, phij bleue schlage, präj braue (briuwe). käis giesse. k''äi kaue ikiuue), kräiv krieche, 
frläjs verliere (verliuse\ räji; ri«che, säip schiebe, ptraje betrüge, tläii.' fliege, s> frträist es ver- 
driesst, lläist tliesst. fräjst friert (vriu-set), tsüjt zielit; als L udaut vou äu: häisr üiiuser, föist Fäuste, 
mAts MKuse, m&ilr Mttuler; 3) fttr nihd. ou, öu : tlftiwi^r Gläubiger, tävirr Bauber, tü biist du 

3 
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li;iu>r, i'ir lii^t <-'r liiiut. läjfVt liiufst. läift liiiift, tiiiii i niiuor: 4) für nilul. ig in Inj lief!^. läjst 
liegst, lüit lii'pt: ö) für ml il f-i. wflolit > Ivin !i Kindufi.s des Schriftd. niclit zu :'i gewonlen ist 
in käist Geist, liäiliv heili^j, hüit {der) Jleide, k''äisT Kaiser (als Titt'lJ, luäi ^'"i niäjv Maibaum, 
(meie): mbd. egede dde = S^ge beisst in der ScbÖD. 31. äi«,-. 

ou. 

oij tntspriclit 11 rt'f,'«'lr. nilul. a vor <>infarhoni Konsonanten ausser vor nu n und r. z. B. 
oufr Ader, onst .\n< fL'-cwiihnlicli in ilcr V, rhindiuifj sintoust, Sehinipfnanie olino bestimmte Be- 
dt^utuug), ploys Bla.se, proytn braten und Braten, troijt Draht, froyc Frage, fro^jis Fraäs, koup Gabe, 
lovsD IftSMn, monln nial«n, moqis Mass, nnnc nach, noqt Xaht, rotjit Rat, So^f Scha^ tflonf Schloff 
Vtroiia Strasse, Swoiior iSehwaper, woue Wape. lioii habe, hont bat: tou da, pfoii Pfau (pfi'iwe). 
krun f^raii (f.'rä). ploii bbui. k^ oii; Klaue (klä. khiwe). kmiu! Krähe (kn«. knie), loa lau: 2) rej^elr. 
mbd. a vor einfueheni Konsonaincn ausser vor ni. n und r, z. B. pout r Bader, roijt Rad. kouct 
und koyic Jagd, kroyi, Kragen, noycl Nagel, äloijc .Schlag, ployt Blatt \.blat), so\lt satt, soyk .Sack 
(mc>, poQO Bach, touc Dach, ho^fin Hafen Wasserpfiuine, souft Saft (safji, im Silbenanslaut in 
oubörn Ahorn, touwak Tabak: 3) ndid. a vor st in oust Ast: 4) inhd. ö in trotiu droben, floll 
Floh. Ion Lohe, roa roh, hoiic hoch; 5) mbd. o in o^pst Obst, roi^q Bogen, lictrloQ lichterloh, 
luuijt'r Motler. 

ei. 

ei entspridit 1) regelr. rabd. d im Auslaut oder vor einfiicbem Konaonanten ausser tot 

r. z. B. ej Ehe und ehe, tlej Klee, fejlu fehlen, preits Bi-etzel ibn'ze). ivj Reil, sejl Seele. sleiR 
Schiebe, snej Schnee, woj weh, tsejv Zehp. stei stehe, steit «Tclit: 'J) n'jrelr. ndid. ;i' nu'^scr vor 
r, z. B. ejt rl Aderchen, pejy biibuu, pleiy l)laheu, seiy süen, trcjit drelieu, kfejs Ciefusö, kixnt derüte, 
kiieis Kft8e, pfeil Pßüile, pfeiwf PTanveibrlien, Speit apAt, steit stet; 3) regelr. mbd. e (tt) vor 
einfaclit'tn Konsonanten auss*»r vor r. ni, unil n. /.. B. feitn F&den, tleis'r ("»läser, kreiw r Gräbt!, 
beisl Hasche!:, k' j r Jäger. nei ,I X i_i 1. n n i Kader, ste'ip Stäbf. fi-eik Dreck tdrec). fcu^ fegen, 
kM*^ legen, frejtl Frevel: 1) re;reir. mlid. e vor «infacbem K<ins«inantcn ausser vor r, ni. n, z. B. 
pejsu Bcson, leisn le«en, kwcjsu gewesen, pejtu beten, prejt Brett ^l>ret), tuejtn kneten, trejtu 
treten, leitr Leder, ejm eben zieniücb (eini krdn» äemlich grow, aber fem eben, gleicbmassig), 
neim neben, keim geben, leim leben, neiwl Xebel, fleik Fleck, Spejk Speck. |>ei<.- Pi cb. steiv Steg, 

"weil,- Weg, weik woc. soji^ Segen, p'wrif, b.'\voir»iti. rejft Reff, .sweitl Schwefel. k''eil Kehle, meil 
Jdehl, ?>e!l scheel: äi mild e vor nubivivii Koii.sunanteu in kejSt Gischt {j>'>X\, bejln beblen (Ik'iu); 
6) mbd. le in pleit blöde, e\a Ose, flei Flöhe, hei Höhe; 7) mbd. a in krej«, Plur. von kxonij 
Engmi, weii) Plnr« von wo^ij Wagen, tei» das (Demonatr.): S) mbd. ä in freitj fragen, Seif Schafe; 
9'i mbd. o in eivvr ober; 10) ndid. oi in fielt Klot»'. feit Vogt (voit neben vogeti: 11) fi-ejln 
(adlige«) Früuleiu: 12) mbd. ieia !%|>eikkreipi;ly aui$gescbiuelzte iSpeckwürfcl (vuu griebe, griefe, grebe). 

wird gesprochen 1) regelr. für mbd. ö ausser vor r und n, z. B. fruo frob, tswno 

(Fem.) zwei (zwö). süo so. stne.' Stroh. prü«.»t Brot, sinit Sod. tüot Tod und tot, lüot fjOt, m\)]t 
Not. iniot i\'X. fiüf'i Siliiif''. vrfii t Si hrot. kri"i<.>s gross, piüos blo*;v. t'u';- Klo.ss. lüos Los. Slilos 
Scidüss. .stüttsn stossi.ni. kiniosn kosen, lüys lo.>, rüos lio.si\ uost rii (»stein, truttst Tumt: 2) i'egelr. 
fUr mbd. 0 vor einfachem Kon^ionanten: k^rüop grob, k'>iiom gehoben, htiQwl Hobel, kbiigf^ Kofent 
Dünnbier, tldom Kloben, tuAowIft Knoblauch, liiop Lob, üom oben, tuom toben, Stiowr Sehober, 
pikori Bogen, fü(>cl Vogel, pui}k Bock, nigk Rock, Siiok Schock, Stuok Stock, tnlok Trog, pflügk 
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Fflock, püota Boden, küotuk'r 6otteBiiek«r, tnüoto Knoten, pfiiot Pfote, taftgtl Zottel, tsiktta Zotte, 

hd'jf Hof. üivfiu Ofen, prüitsn. Bnjsani, liOios Hose, nu'ins Moos, hiiol liolil, püi'l Uolile und Pole 
(polan. pMo), lü<'i' Loch, frutis Kiosi li : 3) für nilid. o vor pf in tnüopf Knopt^ k'^Uj^pf Kopf, krÜQpf 
Kropf. Süopf Scüopf, tüypf Tupf, tsüopf Zopf: 4j nihil, ü iu wiiy wo. 

»V 

if wird gesprochen 1) meist als Umlaut von iio fUr nibd. o, 0, «: kri^w r «^ber, 

SiV'WT Plur. vr n su. avt SiMioImt, püwj Pliir. von [nu;!, Ho^'on, fipi.l Voecl, trm; Tni^fe, pietii HiHleii, 
tnietn Knoten li'hir.) liief Hiife, i*;fin (Ifen, priesi;! liriisclicn, Ol: Sriet Schrote, riet llötf, nitrtiv 
iicitig, riesl Köslein, pies böse, lies r Lose, plies Blosse, llies Klösse, tlietsu äpalteu y^kla-zeu), Uietsa 
Dössen: 2) für mhd. e und e in ^\1^]i\<:,, entgegen, tesl Esel, flievl Fi«gelf kfem heben, liffft Heft, 
kMet Kette, tuiewi Knebel: iem eben, triew r Ti^ber: 3) für nilid. Q io hiel Höhle (hiUe). 

Die nasalierten Vokule. 
Die Vokale mit uuubhitagig;er Nusalierun^ kommeu in üür Ilegel in eiufachcu (nicht mit 
Ableitungsenduug^en versebenen) unflektierten Würtern vor und stehen iui Auslaut oder vor 
auslantendem k, t, p, p4 s, st, ts. 

a\ 

rr wini jresproclien 1) für nilu! nn in der Vorsü'n" ü" uii-, iti «-iT Sohn, nü" nnn imhd. 
nü, QU, selten uuu), spni'k Sprung, kif k jun^j, liii't Uund. ptn t i'iund, äpift Spund; 2) für 
inhd. um in krirp krumm (flektiert kramT, knimy): 3) ftlr mhd. 6n in Sik' schon. 

u' 

Den kurzen Nasallaut u' habe Ich nur ^gehört io nu' nnn, in schon. 

a entspricht^ 1\ uilul. au '.uler (mit nbhangiger^Nasalierung)^inbd. u vor ui: a' an, j)a' 
Bahn, mn" Mann, tsa' Zahn, k'^" kann, pa*k Bank, ki'k Ganf;. tla^k Klang', la^k lang, ni*k 
RariL' AMianir, Sra'k Schrank Stanjrenzaun. strak Strang, tswu'k Zwan-;. pa't Hainl. pn't Brand, 
liiVt Hand, la't Ijiiid, ra*t RantI, sa't Sand, f rsta't Verstand. \va"t Wand, ha'pf Hanf. ka"s (Jans, 
ka'ts ganx, knrtä Krau/,, Mvu't!> Schwanz; hu'tn r llaiuiiier, la m lahm, uu'iuti Naiue, ra'iuv 
Rahmen, $lä*m i^hlanmi: 2) mhd. An oder d vor n und m: miTti^ Montag, ma' Mohn, (spSt 
mhd. miln aus roaben), fthnlich Thon (aus mhd. daheo), $pa' Span; mi^n^t Monat, a'ni^i ohne, 
»'nf^ Ameise, pra'nrr Bn>mbeer9trHUch (mhd. branie). kr" am Kranj, SH'm^ Satnt^n: 'l| ndid. on 
oder vor n; la' Lohn, fra' Fron, tni* Thron nnd Tliran (niederl. traaiii. ta" Ton, la* tluin 
^mhd. tön, }>»ebeufoi-n» von tnon): pa"nv Buhne, kra'a^J Krone, jia'uu Jiobonen; 4) mhd. on oder 
o vor n: ttfi" davon, kwä t gewolnit (nihd. gewon); bti'niv Honig, wäuv wohnen; 5) mhd. am 
itk kka'p Kamm, kra'pf Krampf. 

;r 

Die Kürze a' kommt seiir selten vor. Icli kenne nur die Form ku'st kaunst. 

ii*. 

a* wird gesprochen 1) fllr mhd. ein oder (mit abhängiger Xasalierung) fUr ei vor ein- 
fachem n oder ni: ä ein (Zahlwort), alä' alli'in, ä tsliit einzeln (nihd. oinlntzec^ pä' Bein, k''ir kein, 
tl.'i' kliin. knn.r (iemeinde, nä" nfin. r.'i rein und Heifjren (ndul. rri»^. i-eige). s/r sein i Verb.i, 
u)a <t iiH inät, m4't meint: b4'm heim, hü-myt Heimat, lä'ui Lehm (mhd. leim), ä'm r Eimer (mhd. 
einbti i. »tri'm Strieme (mhd. stidme neben strieme), ni* Rain Ackergrenzp, ru-n^ grenzen; 2) für 
mhd. ou vor einfachem m: SB''m Saum, rn'm Rahm Hahne (mhd. rOum neben räme), S(i*mf sSumea 

»♦ 
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(mhd soumen neben ^ümou), ts^rtu Zftam, tii'm Traum, Sa'ni Sobaum unlid. scliöuin lu-bon sychüim, 
trrmi? Hamücli i schwindlig oder duninil; 31 für nilid A vor ni in tsj'uiln taumeln (mhd. ti'uneln): 
4i für mhd. in in lä' Lehne, für e vor u io lä'iiy lehucu; 5) für nibd. egeu (eng j in sä 's Sense 
(uibd. segense und sengse). 

i'r. 

a* kommt selten vor: « tl4*8 liaisl eia kleines Häuschen, f ra's ti^l ein reines Tüchelchen, 
na tSB ueuDZC'bn. 

a-. 

ä* steht 1) für mhd. en in: kft' gehen, Stft* stehen, tswü- zwei ( mhd. zw6ne), krft' Meer- 

i-ettip (mhd. kn'-n); 2)für nihil cn -'lor f» vnr Hntarliom m: tsiV Ziihne. kwa ni; !jcwöhn»Mi. i'.i'uv 
dehnen. H) für mhd. e vor n und m in kä iii u uiuen (mhd. eenen. ;,'ew<>hnlii-h pinen). tni ml 
Sputtuauie für einen langen üensicbeu (mbd. dn-mel Kiogcl Balken): i) für ndid. u-n oder le vor 
m in Spit" Späney krl'mT Eramer; 5) fOr mhd. <en oder <b vor n in $i' schön, Sä'nek Schoneck, 
hä'ni; liidinen, frsVn»; frönen. friVn r Fiöner; <i) für mhd. a vor n oder ni in ä'nfS Anis, iVnlii," 
ähnlich (mhd/anelicb), ki'ml Hemel (schon md. hemel), nä m« Namen (Pinn), rä'mf Rahmen (Flnr.). 

ä\ 

Die Kürze fl' habe ich nur gehört in SSn schönes, B. SK's flaS schönes Fleisob. 

8% e*. 

e" wechselt mit iV in k«"'" flehen, .^le" stehen, tswe" (nur für das ^fai-eul.) zwei, se- schön, 
ie'nek Öchöueck. Der kurze Nasalvokal e~ wechselt mit ä' in de's üchünes (gewöhnlich ää'sj. 

i', i". 

!- wird gespdwcheu 1) für nhd. in: pV Biene, hV bin. Schiene, ri'k Bing, plf t blind, 
hi'pvr Himber (hintber), k^'tKlnd. ri't Rind. wl"t Wind; für i vor m in wi'm r knorriger Aus- 
wuchs an einem Hiitimstamnie: 2) für ndid. ün in si* Silhne; für ü vor n in k''i ni«,- König, 
(künic): 3) füi' uibd. üen in kri' grün: für üe vor Ii in hi'n'r Hübuer; 4) lüi' mhd. un in si st 
sonst. Die Kürze i" ist nicht zu belegen. 

äf. 

»r steht 1) für mhd. in: uü]' mein, t/ij- dein, säj sein, f/ij fein (dient liiiuHg zur Ver^ 
Stärkung, z. B. kum fiij konune ja). S.ii" .Schein, lai" I^>ine und U-in. p-'i}- l'ein. fsiVii/ij Zahnschmerz, 
wai' Wein, im\' hinein, ri)' herein, äi' oder tä}~ uiac»^ liebkosend ütreicbeln, f^t Feind, h^i't beute 
(ohne Bezug auf Kacht od» Abend) nhd. hi'naht, hint heute oder gestern Nacht krfij'st weinst, 
krdi^t weint (grlnen): für t vor m in rAi'm Beim, lii'm Leim: 2) für mhd. inn in p^t Beunde, 
"Wiese indi«i. biunte ..freies, besondcmn Anbau vorbehaltenes eingehegtes Orundstütk. Gehege'*), 
pnii* Briiune. fraj i Frr^niifl. s ü" j^elieuue, näi" neun, tsAp Zäune: 3) für mhd. ä vor ni in kr^'m 
Geräumte, Wal«Jwiese imiui. geniniej. 

äu wird gei«prochen 1) für mhd. ün: prau* braun, tsäif Zaun, lau' Liuuie Xrankhoit; 
für n vnr n od*T ni in lairnii Gemütsstimmung, t.'iiriin' Daumen, ptlaifm« Pflaume; 'J' 'nv mhd. 
ou vor ni in pau'm Baum; 3) für uhd. au uluie naclilolgendcn Nanal in S^näuts Sciniauze und 
Sn&ti'ts'r Schnauzbart 

c) Die Vokale in mittelstarken und schwaclien, besonders in Bieguugs- 

und Bildungssilben. 
Mit der Dehnnng der Stammvokale, welche die Folge einer stärkeren Betonung der letz- 
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tetea ist. geht Hand in Hand die Schwächung der Vokale in den Fl«xions> und AbleitungMdlben, 
überhaupt in denjeuigen Silben, welclie nicht den Hauptacceut trag.»n. Wie die Dohoung der 

Srnmnivi 'kalc in dfT Schrm. M. uiuoii i:rri-,»:ivn T'tnfanis; liat als in (Lt Si tirift-prai-hf, so gpht 
ersit'R' audi in der Schwächunf^ der N'otvaio ohne Hauptaccont weiter als» das .Schriftdeutsrhe, je- 
doch niclit säo weit als das Erzgcbirgischo. Vergl. Güpfert, die Mundart des säcbs. Erzgebirges, 
Seite 20 ff. 

Das e der Bildnngs- \ind Flcxionssilben wird in der Schön. M. in der Regel stumm, 
z. Ii. kiiiip <;abe. sind Sünde. k''i It Kälte, frat Fi-eisdc. Swulp Schwalbe, pies böse, mi mtido, merp 
mürbe; tu<,>cl Vogel, tui^kl dunkel; kü#^t Jugend, tui^t Tugend; tsü/, Zeiclien, truki^ trocken, ai^u 
Bisen, ofm offen: act tone adit Tage^ in fertsy toi^w^ in Tierzehn Tagen, hertn Hirten, Idobij Glocken; 
t'r krQQS km, der grosse Junge (Sohn), ti tlft' m&t die kleine Magd^ s ält h&fs das nlte Hau«, 
ti rüji( liut die leiclien Leute: i'; riet ich richte, tu rietst du richtest, iir ri(."t er richtet, mir si^tn, 
it ri^t, si rii;tn. kiict gerichtet; tr hertst der härteste, tr khert^t der kürzeste. 

Von dem e der Bildungs- uud FluxioussUbe -er und der Präfixe er-, ver-, zer- bleibt 
nur ein schwacher vokalischer Best übrig, der durch einen Punkt über der Linie angedeutet wird, 
z. B. fiS*r Fischer, Stil-r still, 9 ptesY pä ein biiser Bube, ki-esr grösser, t rfrern erfrieivn. frttiin 
verteilen, ts rsei»^ /ei-sägen. An. h das 0 der Vorsilbe be- erscheint als unbestininiter Gleitvokal, 
z. B. p tso^ln bezalüen, plii^ belügen. 

Die Twnlbe ge> fiUt bei den Verben, deren StammsUhe mit b, p, d, t, g, k, z beginnt, 
gänalicb ab. bei allen übrigen Verben veriiat sie den Vokal, z. B. pract gebracht, plouct geplagt, 
tact gedacht, tniui^ getragen, kosn gegossen, k''vit g''kaut: kfuny gefunden, kwunt; i:' ^ otin^ 11, klm^^f 
geklungen, kritn geritten, ksloiw, geschlagen. kÄrw\?t gearbeitet. Vollständig erhalten ist che Vor- 
silbe ge- bei deu Substantiven und Adjektiven, deren SUunni mit b, p, d, t, g, k, z bcgiuuu 
Eine Ausnahme bildet tr« Getreide. Der Vokal dieses FMfizes hat nach dem gutturalen Ver- 
schlusslaut k einen ä-ähnlichen Klang, weshalb ich ihn mit V bezeichne, z. B. k^päj Gebäude, 
kytulr ilui 1. ki:k]:i]ri nrk!;ip)ii r, kypriivli',' gebrechlich. Ge- zur Bezeichnung einer wiederholten 
odei audaud i den Tlnitigkeit iiat sich bei Subst^uitiven vor jedem beliebigen Anlaut des Stammes 
erhalten, z. Ii. kyrusl (ierassel, käwiusl Gewiusel, kynis wiederholtes }»iesou, kyhupf uiidauerudes 
Hüpfen, k«oYi;\ andauerndes Orgeln mit der Nebenbedeutung des llangdhaften. Bei den übrigen 
Substantiven und den Adjektiven, deren Stamm mit r, 1, m, n, t" w. sch, s, Ii beginnt, verliert 
die Vorsillje ge- den Vokal, z. B. kri'.t rinrirht. knuit p-rad", kliii^k Gelenk uinl tre!f>nkiir, kniü' 
Ijieuieinde uud gemein, tnik' Genick, ktejs Getäss, ktrejsi<^ gefrässig, kwi(,'t Gewiciit, kwis gewiss, 
bVer Geschirr, kSAit gescheit, kSpan Gi^punn, ksu't gesund kMlf Gehilfe, k>>4*m geheim. 

Auslautendes e nach n, m, w, j, h, hat sieb in einer Anzahl von Wörtern erhalten: pl*ni|p 
Bohne, kra'ny Krone. f'a"ny Kahne, häny Hahn (rnhd. haue). a*nr ohne, triny mhd. dar inne; prä'n)« 
Bn'm<(> inhH. tin'mo. tai.rmy Daumen mhd. düme, nsrin»? Xanien. pflännw Pflnume. pfri'tnt; T'frii nien. 
rji'niB Haluueu, ri'my Riemen, sa'my Samen; klouy Klaue mhd. kläwe, kruuy Ivraiie mlul. kneje; 
klAiv Kl«e mhd. kli und klihen, äleif Schiebe, rätV Reihe, mSr? Möhre mhd. mörhe, ttü^ Truhe, 
t.sejy Zehe. Die Erhaltung dieses auslautenden e erklärt sich mit aus dem für den ganzen vogtl. 
Dialekt geltenden Spracligesctz. -owohl in der Deklinati-m. ;iN auch in der Konjugation das 
e der Endsilbe en nach den inlid SuinunendkMtisonanteu ng. n. m. h. j. w als y erhalten bleibt, 
irähreud n abfallt, z. Ii. ti UnfU .siai^y diese langen Stangen, an sältny kust einen seltnen Gast, 
mit tün tumf mMn$n mit den dummen Menschen, An r&uf halts einen rauhen (hetaem) Hals, 
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pnt^y bringeOf prftD^ brennon, aSnif n«fainea, Slay schlagen mbd. slaben, mei? mAhea mbd. majen^ 
h&if9 bauen mbd. houwoiü lur hirnv wir lernen, seiy sie säen, K' bo^i kfar^^, k^^if icb babe 
gefang:i>n. :[r^'!iniif>n. Audi in den Verhnlforraen auf «igen ist e als 9 erbalten, indem n vor g tritt, 

z. B. [tautii/; bändisruu, preitii^y preilip^en. 

Von Ueu flexions-e der beiden Deklinutioneu der Adjektive bat sich da?» auslautende e 
der vokalischen oder starken erbaJten und wsdieint (wie aucb die mlid. Endung iu) als 9, z. B. 
V swiiitsv k'«äts eine «^^iw ir/. Katze (Nom. u. Aoc.), swartsv; k^atsn schwane ^tsen (Nona. u. 
Acc Plur.i. honci: päinri hi lic nünriif». sirmw M'in r nrni< Kiinlcr. 

Die Zahlwörter von drei bis zwnlf z( ij^»>n die tlektierte i'uim mit' ir. w#>nn si.> nii lii mit 
einem Substantiv verbunden sind, z. B. iv hi«ii yn; (= mbd. ir^ire), träiy, firy, fimpti;. .seksy. sinn;^ 
i^tf , när»?» ts{«ynf , ftlftp, tswelfl^ = ich habe deren drei, vier u. s. w. In den Zahlwörtern dreizehn 
bis neunzi'hn ist zehn izelien) zu ts« gekürzt: tnits«, fertsv. fuftsy, Mit;tsv, siptsi;. acts«, nä'tsy 

T»if Pnrticipiak'nduDfT f^n»! hmvahrt ebrnfalh dr n Vokal als v bd Verlust des n, /. B. 
ki>uni»:ts trikar kommendes Friiiijaiir, i: ty «ij^kyttf naet in die sinkende Xadit. Da die Silbe yt 
anch die schriftdentscbe Endung icht (mbd. ebt) vertritt, nnd diese häufig fttr ig steht, so könu«i 
Wörter wie p&isvt t)eissend oder beissig (biiisig), knitstTt kratzend oder kratzig für Participien oder 
Adi< !<fivf angeselieii winlen D i Atisfall des n im Part, kommt schon in mhd. Zeit vor, x. ß. 
swindelde tPar/.. (iÖO, 6) für swindolnde. 

Der Vokal der Präposition le suo = zn ist nnr in tsam zusammen (zesameue) aus^^efallen. 

Die Vokale a, i, u, ei der Bildungssilben sind in der Regel nicht zu e oder 9 geschwächt 
worden; sehaft, haft. sam haben den kurzen getrübten a-buit; Sid't, tiaft. sam;bar und S«l lauten par und 
SoI, nur in kostbar und fruchtbar wird a zum unb(»;timmt< !s (Jleitvokal geschwächt: k''(>sp r, fruopT. 

Der Vokal i ist reiu erhalten in den Ableitungssilben ing = ij^, ling lii^^ isch — iS, 
rieh — riQ, nis = nis, lieh = Hq, ig = ic. Filr die letztet« tritt aber häufi^r ?t = icht mhd. 
eht ein. z. H. runtslyt runzlig, träkyt dreckig, tliikiit tlt'ckig. [pnki.t backig, hiin,tt haarig. Swintlyt 
srlnviiKilig, tswishit zwii-s« ül' L'abejftiniiig. I'm-' l'^lirt wird aU' Ii zuweilen i»,- für v.t fri^braucht, 
z. Ii. spilii; Spiiliclit. kN'-riv Kehricht, hult^iy hulzieht, swami«; schwaniiuicbt, ieliv ölicht. Das zur 
Bildung von weiblichen Substantiven dienende Suihx iu wird gewöhnliiA zu « geschwächt, z. B. 
weif; Wölfin, wert; Wirtin, tfnMt'ry Schneiderin, pfciwit weibl. Pbu, lejwf Löwin. 

Für die Ableitungssilbe ung (mhd. ungei. wii-d dureligehends i», gebraucht, z. B. hofnii} 
Ilotfnum:. stali/j stallung. ts;'iifi(,i Zeitung. Scluit^d. tum (alu! tu hnt nurli in iJ<m- Schön. M. 
den langen u-I.<aut, aber mit abbaiigigi-r >'ai>alierang, z. B. raistu «tiü ni, äijtü'm. 

Das ei der Bildnngssilben beit und keit ist nicht, wie man erwartet, ku « geworden, son- 
dern hat sich in den nieistin Füllen als Doppelvokal jii erhalton. Ausnahmen bilden: krai^k'^t 
Kranklieit. ':;I' iijTt Geligenheit, kwirnyt (iewohnbi-it, pü<.)si;t [Jn-ln ir. tnret Thurbeif. fänlkct K.uiIIn'it. 
Vdu der IHiiiitiutivendung lein bleibt nur 1 übrig, z. B- saki .Siickchen, k''iilwl Kalb, seiü J>chäfchen, 
pleiti Blattchen, häri Härchen. Der riiiral der Diminutiven endigt auf 1?, also: klilwl;, Seiflf, 
häriir. Tritt die Endung 1 an Wörter mit dem Suffix el, so vencbmelzen beide 1 zu einem, und 
e bloilit als i; erhalten, z. B. epfid .Xpfelelu'ii, khi^-nl Kügelchen. spivitl Spit>g».le|ifn. Die fremde 
Bildungssilbe t i (mhd. iei kiiini keine Sehwiielmng »'Hoiden, weil sie den Uaap(acce>ut trügt, z. B. 
weiwräi Weiberei, sleivnii >eiiliigerei, pätUaj Bettelei. 

Die Vokale mittelstarker Silben in zusammengesetzten oder mehrsilbigen Wörtern haben 
in der Schön. ^. zuweilen eine Schwächung zu v erfahre oder sind vollstiindig stumm geworden: 
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grGwmftt warde «u krnmft Oranit, va>tnaht oder vasnabt xu ib^so^, h^möt oder heimnot zu 

biTravt Heimat, wi'imuot zu wemiit Wt iiniii. nnebrtz zu anipiN Aruho.ss, klfiuot zu ttrrniit Blunien- 
uiul Gcnniseparten, kiirhwilio zu k''om»; Kirchweiho. Ifnwj'it zu l;ti'tm!f Loinivatul, bar-vuoz zu 
puif\!ä barfuss, nauiat oder sauiit zu suiuyt Samt, koaiat zu khuniat Kumt, ht-lliz zu pclytsi l'eiz, 
inslit m iosl^t fDscblitt, >iai«i:;e su l'mfs Ameise, arebeit 2ti är\v«t Arbeit, ervreij; Arw^s 
Erbee, firnts zu f<'rii»;s firnis. anis zu ii"iU!S Anis, iltis zu iltiis. kürliii; zu kK-nvis Küibi.«. Junc- 
vrounc zu kuuipt r. hab«cb m b&et HabichU tuintvol zu liaiuptL vorteil zu fortl Kunstgriff, vierteil 
zu fertl, wenie zu wäi,. 

Der f-lAut kommt f«mer tot in «cbwacb accentuierteu ProDonien, in Furtueu des Artikels, 
in Präpositionen: dn, se ne, nif ibn (alid. inan): t^ die, n^ den, 9 ein, eine; bei, fp von, 
t&v l^»^"' <l' IIB ihn und den tallt der Vokal ab, wenn sio an das vorbergeheude Wort ange- 
lebat worrlmi. 7. T? k'^st mit? e«*bst du mit? Iinstn? hast du ihn? luiln wfirfr = h«»!«' d<»n Wächter. 

D11.S i- uiwort und der Artikel das korumeu fast nur onkiitiscb, bez. prokbtiscb vor und 
zwar beide in der Form von s, z. B. ic ho^s = icb habe es, t hmfia hA^s frkaft =: <t bat das 
Haus verkauft, s hA^s is Sä', oqwt tfr Sip ufit - das Hans ist scbön, aber nicbt die Scheune.^ 

Der Vokal der auf r auslautenden sohwacb aooentuierten Fürwiirtor nnti Präpositionen 
erscbeiut als unbestimmter Gleitvokal: mr mir und wir, tr dir, r er uii<i ilii. Ir für und vor. 

Wie ahd. iv und u schwachbetonter Silben im 3Ibd. des liftei-eu zu 1 wurde, so gebt in 
der ScbQn. M. mbd. a, uo in solchen Silbeo zuweilen in i ttber; mbd. tac wird zu tif in den 
Namen der Woclientage: suntiv. nia'ti>.-. ti'stii,-. tii'stiv. früiti<;, in noumiti^ und fömitiv (mit dem 
Haiiptncppnt auf (l*»r ;?\vi'ifi ti Silbei Naehmitta^' tun! ^'unuil^;l!.^ nber tsi: miti>i!i^ (ITniipr.-ioroTir ruif 
d- 1 1- tzten Silbe) zu Mittag. Bach lautet in Zusanuiienseuungeu uacb kurzer betonter Silbe pii,': 
>iipi.. Schilbach, ^mpi^ ScbOnbacb, wolpi9 Woblbacb^ nacb langer betonter nnd naeb kurzer un- 
betonter Silbe po^c: krTponc Grünbacfa, l&ot-rpouc Lauterbadb. Au'rponc Auerbacb, aber e)(?woc 
Escbenbaob. Mbd. sdmoch t un« t in lifintSi«; Handschuli und Handseluibe. 

Altf Vokale sind abweichend vom Scbriftd. «^HirtUcn in lierwnst Herbst nilid. hei best. 
miUv Allleb ahd. miluh, keliv Kelch ahd. ehelin, nieni«; .Vloneli ahd. muuich, muniv manch nihd. 
nianec, toÜQ Solch sIst. tulicb. 

In den Wörtern Dor^ Berg, Werk bat sich öfters, wenn sie das zweite Glied zusammengesetzter 
"\V>>rtrr hilr!( !i, zwischen rf ein v. zwischen r;^ und rk ein kurzes i entwickelt: at ruf Ail rf, fi-i\j- 
W TK. Freibers. hei w ric Herbeige ^ti süu tort t»a üerw riv = die wubnen dort als Auszügler), forw riv 
A'orwerk (Meierbof). 

II. Die Konsonanten. 

Die Scliön. M. steht auf derselben Stufe der Lautverschiebung wie die Scllliftspradie: sie 
weist also, abweichend vom Obersiichs. und Erzgebirg.. für in- und auslautendes germanisches p 
regelmässig diu Aspirata pf auf, es ütsi deiiu, da.ss das b«tiiefiuade Wort aus einer mittel- oder 
niederdeutschen Mundart oder ans einer anderen germanischen Sprache entlehnt ist, wie tii| rk^»p 
PingaFspitze, trep Treppe, lump, plump, stnlpm Stulpen. 

Der Konsonantismus der Schön. M. untei-scheidet sich \ demjenigen des Schriftd' nt- lipu 
im wfsri5tlichen dadurch, dass in der ei-steren ein Teil der scliiitrd. Medien g und b nach be- 
stiiuuil«-ii, weitt-r unten angeführten Gesetzen al.s Spiranten (c od. «; u. w^ en»cbeiueu (über die 
mustergültige Aassprache des scbriftd. g veigl. Victor, Elemente der Phonetik S. 114): das» femer 
die niclit als Beibelaute gesprociienea g und b und die Media d stimmlos werden und sich 



Digitized by Google 



— 24 — 



veriiärton, so daK^i sie nnl den gleicliurtigeo hurten Laiitin völli); /.usninni«>nfallcn; dass endlich die 
)Iund.ii t < iiK AnzHiü von Assimilationen, von Ab- bez. Ausfallen und HinzufUgnngen von Eon> 

souautün aufweist. 

Da der Konsonantismus de« Mbd. und derjeni^ der nhtL Schrifkspradie nur in sehr 
wenig Punkten von einander abweichen, so xiehe ich in raster linie letzteren znm Vei^leicb niit 
dem Eottsonantismas der Schon. M. heran. 

Die Liquidae. 
r. 

r ist ein Ueblingslaut des Schdne^ers: deshalb i«t Inin AiufoU dieses Konson, zu ver- 
nichnen. Man sa^^t zwar fovt'm statt fordern, feit-m statt fördern, aber diese Witrter kommen 

auch .schon im Mlul. oliue r vor. Dagegen wird nicht -t ltcTi l in v nii- f'<]n- «ingefügt. wo es 
hi-^tori-^rh unbegründet ist: as r Asche. pi'ii'niT Bännie, pra in r Biemsen nihd. bremen. e]> r etwa, 
knt.-^ln liiizelu, türyl Döhle luhd. tahcle, säi,f rl Schiichtclchuu, peivvru beben (bibcn), häufig auch 
in tarS Tasche, m&rStny Maschine, k'NirtoQltS katholisch, fort^kraft Photographie, SrA^tn Schoten. 

- r für 1 in Imstir Klystier findet sich schon im rahd. kristier neben kUster. - r hat n ver- 
drängt in nvr = man, hat -u-h aber selbst durch 1 verdrängen lassen in pdlwim barbieren, merU 
Mür:>t;r und in «alf^Utwärät Cervelatwunst. 

1. 

1 entspricht 1) regdr. sdiriftdentachem 1 im An-, In- und Auslaut; 2) schiiftd. n in Idtln 
Nudeln; 3> schriftd. m. mhd. nt in wilpni'm r Augenbraue (nicht Wimper) ndid. wintbrnwe >»der 
-brüni; Ji s<-hriftd. r in p,\lwirn balbiei-<»n. — An- oder eingefügt wird ein I in k''iml Kanne 
l^üchon mhd. kannel nebtn kanno), mu>^l (.Tlattrullü ^luauge), tlätrwis Feder- oder Kiederxviscb 
(vlederwiscb), pUmip Pumpe. — Schriftd. 1 wird nicht gesprochen in iisA«i so (also). As als, vor 

st und t in den Verben sollen und wollen: tu .-iest, wist — du suli.'^t, willst: ir sot. wot ; ihr 

sollt, wollt: k sot, wot = ich sollte, wollte; in mauääl Aiaulscbelle und in fory Forelle (forho 
neben forle und furelle). 

Die Nasale. 

Der gutturale utul palatalo Nasal wird gesprochen 1) fttr schrift l hl. falls nicht Na- 
salierun«.' d<'s vorhergehenden Vokals tintritt, z. B. ii»,st u pa»j ~ antr-^t und bang«.', sij^i; singen, 
k(iU»|V ge.sunge«, prüi,y bringen, hofoi», Hoffnung; 2) für n vor k, wenn der vorhergelieude 
Vokal nicht nasaliert wird, z. B. tÄi/k Dank, thujk tränke, trii^k, trinke, tui^kl dunkel; 3) für 
nk vor t: tai;t dankt, tar,t denkt, hir,t hinkt, tni;t tunkt und düngt; 4) för die unbetonte Silbe 
gen: moiu^ Magen, weji^ wegen, wiegen und Wagen (Plur. von AVageni, |)i>y bies^en, ä»^ t*igen, 
stäi»j steiL't'n. :Snr^ Augen, Uii.o^v leugnen il(»ugenen), pär», bergen. fi>l»^ fi^lgen. en^t irgend. kü»^t 
Jugeud, ni! haiii»^ umt = am heiligen Abend, in ejwijj Iciui = im ewigen Leben; bei den Verben, 
welche mit der Ableitungssilbe ig gebildet sind, bleibt das e der Flexionsendung eu als f erhalten, 
Z. B» SetiijV .sattigen); 5) fttr die unbetonte Silbe ch.n mirlit Tiiininiiiiv nduiigl nach einem 
langen stark heti>nteii '*d»T nm-h einem kurzen nüttelstaik betonten V..kal. sowie nach r und I. 
z. D. llui^ Uucben, prüiu^ brauchen, plä»^ bleichen, ;in härlii^ touc z einen herrlichen Tag, lerij 
Lerchen und Lärchen, t rtolti erdolchen: 6) ftir die unbetonte Silbe en nach eh mit vorhci^hendem 
kurzen betonten Vokal, z. B. sacq Sachen, woo; Wochen, rttci} Bechen: 7) für die unbetonte 
Silbe en nadi k und ck, z. B. hotfkij Haken, pnlkij Balken, korkr, Gurken, fir|ki) Finken, paki} 
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bw^en;* 8) für g vor n in Ftemdwürteni, velcbe aus dem LBteinisdieii stanuneD: är^nüs Agnes, 
matjiuqt Magnet; 9) für n in den franxös. Nasalen an, en, on, in « to, z. B. reiwnr,!^!! Revanche, 
äj^lrei Entr^e, tiü); Train, pa-^ii); Basin. k'^artoij Karton; 10) für unbetontes en nach i i» frii?; 
Ferien, lili?, Ltüm. k''ast;i" ni); Kasuinien; 11) für eu nach 11 in [inh; Ballen und Bull (Spieiball, 
SdiueebaMj nihil, balle; 12) zuweilen für eu nach k und B. ki^ak»^ (gewöhnlich tnakij) 

knacken, ki}at (gew5boUdi taat) Gnade; . 13) in wftq venig, pflfa} Pfennig, VijWfjk oder tnuijk 
genug, rosr&ii} Rosinen. 



Im Anlaut entspricht n rr-irt-Iniässig schriftd. n. Für schrifti). tn wird n ^--f'^pnuiifn in 
den Flexionsendungen und in den Wörtern: outu Atem, prüysu Broseui, aui Kidaui. tätsii Teil 
oder Anteil (rom latein. decem). 

EingefOgt ist ein n in p&nT Pfamr, mem't mehr, yvKrnT schwerer, eern-r und semst 
(KompAiat und Superlat von sdr sebi). 

Ausjjefallen ist schriftd. n, 1) wenn der vorhergehende, derselben Silbe angehörige Vokal 
naKfilir^rt wird (vergl. nhcn die Nasahnksde); 2» in der Fle.vions.silbe en (im Intinit, in d«»i' 1. 
und o. I'ers. IMur. des Prasen.s un<i im Part. J'erf.) derjenigen Verben, deren Stamm im Mbd. 
auf ng, n, ra, h, j, w endigt, t. B. fftr^^ fangen, m-r nSiW$ = wir nehmen, «f prän? = rie brennen, 
JÜiff regnen, ra^uTt i-echnen, ksü« ge.sehen, mejv inäliLti oiiaijriii. hänn hauen (houwen): auch 
finij =: finden f^'L-t «lirs. r K'egel: 3) in der Participiali'mluni; ' iiil, z, P.. k''umm.'^ gar = kuniniomlesi 
Juhr; 4) in der Flexionsendung en derjenigen schwachen Substantive, deren Stamm auf ng oder 
Dl ausgeht; doch bleibt die Kadung tn des Dat. Flur, erhalten, z. fi. fil .stui^y, ptlüymy = viel 
Stangen, Pflaumen, aber: in tin pfiftvmyn = in diesen Pflaumen; 6) in der Flexionsendung en 
derjeriiri II m liwa. Ii (foküni^rton Adjektive, welche auf n mit vorheigehendem unbetonten Vokal 
(z. B. golden), auf ng. ni. Ii •']' i auf einen Vokal ati^p linn; während bei d(nif?ii?en .Vfijcktiven, 
deren Stumm auf u au:»geht (z. B. klein, rein, gemein), sowie bei den Wörtern ein und kein, die 
Flexionsetlbe en mit dem Endkonsonanten des Stammes vnscbmilzt, s. B. Än sfiltuf kaat = «nen 
seltnen Oast, in tftr ttijT Ytuni = in dieser engen Stnbe, ti krum^ pi* = diese krummen Beine, 
an räuK wi"t = einen rauen Wind, tn näii^ hün^n — die neuen Hosen; aber: an thin pum = 
einen kleinen Buben (Jungen. Sohn): 6) in den Bildungssilben in und lein, z M welfi? Wölfin, 
eksil, Ochslein, tswü seiÜy — zwei Schäfchen; 7) in den Zusammcusetzuugeu mit zehn uud zclint, 
%. B. IrAtsf 18, tr fertsyt = der viencebnta; 8} in eiaaelnen Wörtern: pi bin, a*;hefl Eich- 
hörnchen, per Birne (bir), olwr albem (alwaere), taftsf 15, fuftsic 50, täts^t Dutzend, lotÄr Latetne. 

t'ber AfisimUation von schriftd. n an einen gutturalen oder palatalen Konsonanten s 
oben unter ij. 

Über schriftd. n = m s. den folgenden i.aut ui- 

in. 

Der bilabiale Nasal m enispiieht 1) regelr. schriftd. m im An*. In* und Auslaut stark 
oder mittelstark betonter Silben; 2) den schriftd. und mhd. auslautenden, unbetcmten Silben ben 

* WmiA dt» unbetonte petaOnliclH! FOrwort = ihn, ihm, und der Artikd ny = d«i, dem, eich «isem 

auf g:, ch, k, <k nu.«Iaiitcn(lem Worte enklitisch :intr!i!.. n wcnltii t-k- bchundflt wie ')i<^ iinhr tmte Silbe in in 
den unter 4)— (i) augegebcncu FiUleu, z. Ü. uour^ kuiriiiürk liou koav — auch dein Jalirmiukt liubu ick iLu g«- 
sdMB, tnaif bAm s trage ihn heim, pSki) ii' = padBe Iha eia. 
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und wen, in weldien sich dis n durch Übergang in m dem b, bex. w zunächst partiell aasimi- 

liertt», worauf eine totale Ai^siinilntion der homornranen Laute eintrat, indem »lieselben zn tu vor- 
selimolzen: kr 'iini nr.ilu n. Irm clu^n. ivim ncit- ii, ffim! fiirben, hiilm halben, inlautend nur in 
liinipir (Acceut nuf <ier oi-sten 8ilbo) lebendig: lejm I/>won; 3) der unbetonten Silbe en, deren 
Nasal sich nach Ausfall des Vokals einem voraufgehenden C, pf oder p aBSimilierte: boQfin Hafen, 
hofin lioffen, rupfm rupfen, kr&vpm Graupen, lapm Lappen; 4) einem scbriftd. n vor f: fimpfn^ 
fünf, sämpf Senf, tsunipft Zunft, tsnk''unipft Zukunft, tsainkhumpft Zusjinimcnkunft. f niumpft Ver- 
nunft, rämpfl Brotsehnitt (ranftl, sanipfr «^anft: auch in hrtmpfl Handvoll, kunijifi Jun^^trau trat 
nach Ausfall des d (t) und g (c) Assimilation des n an t (v) eiu; 5) nw in iaj in?t Leinwand 
(linwfit); <J) ngw oder mb in Varc Ingwer (ingcwor, ingber, imber); 7) w io mtr oder m*r = 
\irir} 8) der Silbe den in kiiim Kreide (Inriden, casus obL von krlde). 
Altes m ist erhalten in fiirm Kam (varml 

Ausgefallen i<:t nilid. in vor auslautendem p in krü'p krumm (krump), k^fik'y Kamm (Itamp). 
Über sscünttd. m = n, w i»iebe unter deu beti^effeudeu Lauten. 

Die Ueibelaute uder Fricativae. 

p. 

JJer stinimlüse gutturale Kei belaut c ent^piieiu 1) regclr. sehriftd. el> im in- und Ausr- 
laut nadi a, o, u, au und altem mhd. ei, z. B. isprouc Sprache, nuc noch, puc Buch und Buche, 

lAfC Bauch, Wae weich, aber: tsvi) Zeichen: 2) sehriftd. g im In- und Auslaut nach a, u. u. au 

Titirl tiilid i i. z. B. wolle Wage, füocl Vogel, krüe Krug und Geruch, aih Auge, für iVi;:.'. 
aber: woiu^ Wagen (vergl. »y, 4i): ."{) gg in rocj^ Koggen (gewöhnlich sagt man k*'oni). äaiüehi 
schmuggeln; 1) einem k in krucejl Krakeel, späktacl Spektakel, Stacejt Staket; 5) einem sehriftd. 
b in tsAc zfihe (zaehe und zach). 

Der stimmlose palatale Reibelaut i,- winl gesprochen 1) regeln für sehriftd. ch im Io- und 
Auslaut nach e, i, ie, ai, et — mhd. f, eu, ä, ö, tt, au, r, 1, n: pep-r Becher, si«;! Sichel, r&}Qt 
riecht, lÄj«,' Laich, räj«; reich, sÄiv Seuche, Swe^ r zchwiicher, le<,' r Li>cher, pii.T Bücher, pAiv Bäuche, 
k'^on," Kirche, khdiv Kelch, inani« ninncli; -2) r- ire|r. für g im Tu- iiivi ATi>latit iiai Ii e, i, io, ei 
n- mhd. i, eu, ii, ö, ü, äu, r und I, aber niclil vur n un<l vor der unbetonten Endung en: k''ei'.l 
Kegel, wciv ^^^'gj 'V' Ig^'» bortiv hurtig, Spi«,l Spiegel, kriv Kiieg, kilj^ Geige, tsäj«^' Zeug, .sejv 
Sign, fie^l Vögel, fli<^l FlQgel, &)9l Äuglein, bocv Soige, pU^r Pilger; 3) für j im Anlaut in «a 
ja, (,'eit r jeder, v^muar Januar, <,'üni Juni, J»''« v""li'is (zuweilen auch kulus) Julius, v<-^jsus 
Jesus (aber kristus kejsns - Christii'^ Jesus). <:ut Jude, ruks Srhciv. (vom latein. jocus) und in 
andern dem lateiuisclien entlehnten W örtern ; 4j für gg in aj«. Kgge; 5) für k in k^ialiv Kalk, 
kwftr^l kleiner Quark; 6) fttr h in seU' sflhe, k¥eic geschUhei beq'r hsber^ 7) ftir t in faoctatp HoehzdL 

Ab- bez. ausgefallen ist > Ii in -.1 auch. k'4?rwK Kirchweih, iia't - noch nicht, nät nicht, 
Donmitir Nachmittag, «rtst^t £inzucht (Uauskanal), in der fiildungsülbe icht mhd. eht, z. B, tör^t 
tiiüriclit, puklyt bucklicht. 

0 ist ausgefallen in n»4t ilagd, rä" Keigen, mhd. reie neben reige, stUits Stieglitz, ic laj 
ich liege, tü l&fst du liegst, ftr l&it er liegt, schlagen mhd. slafaen oder alfin; femer wird die 
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ganze Votsilbe g« unteidrüclct in tr» Getreide und im Part Perf. deijenigen Yerben, deren Stamm 
mit b, d, t, g, k, z b« 'ginnt. 

Über sebriftd. gl = tl« scbriftd. gn = tn sidie unter t, über scbriitd. g = k siebe unter k. 

h. 

Der Hauchlaut Ii i iit«pricht scliriftd. h im Anlaut von stark o<!*^r tnitt* Ist.iik lu ti.nton 
Silben, z. B. huu& iluüc, tumhtijt Duninilioit, äruätliaft eratitbaft. Scbriftd. Ii ist .s(umm iu: uSn 
beiscben (aar Beaablung antreiben), piiosyt Bosheit, kwa'ni^t Gewohnheit, knu^krtt Krankheit, tdr^t 
Thorheit, warft Wahrheit, ferner im Anlaut schwach betonter Silben, z. B. in sif sehen, tsiy sieben, 

und endlich im Auslaut, z. B. in flou Floh, räu ranli. rnj Kr'li. fi Vieh. (Vergl. c 5) und 6)). 
Die Silbo ho hi'z. Iii ist nbirefallen in nm herab, runfr lieruiitfr. raj* hen-in, räii'^ heraus; noij 
hinab, nunt r, näi", naus. Zuweilun wii'd ii gfspruclitni iür scliriftd. j in iia — ja, für s iu hesty 
= ttehat du. Zogefilgt iat h in hAb^ = adieu. (Ver^^. weiter unten k^). 

Der stimmlose spitze Ziechlaut wird (neeprochen 1) regelr. für schrifM. s im An-, 

In- Ull i \ luit, aus.ser in den Fällen, wo scbriftd. s durch s wiedergoffobon wird (^eigl. 
den ful^'i'ruli-n Laut .4). 3) rppf'lr. für sohrifttl. s< f^^?.). mini. // l)cz. /, itn Tn- iiixl Au>laut, z. B. 
wrts r Wa.sser, foiihi Fjiss. 3) für scUrittd. r, rabd. s in : s fnijst — es friert, iv f rlajs ^ ich ver- 
liere, tü ^rl4ist, är verl&ist; 4l in Verbindung mit k (= ks) für «diriftd. x: hiks Hexe; 5) in 
Verbindung mit t (= ts) für echriftd. z oder tz (sielte wdter unten unter te). 

ÄQSgcfnllen ist scbriftd. s in unT unser, tnop Knospe (in R-schenbach und andei-cn Dörfern 
dfr rm2:*»bnnir von Schöneck sflpt man: kwcin pewpwn, kr lot — er liisst. ir lät — ihr lasst, 
loi.ui lassen, kloijin gebissen). Zugefügt ist ein s in korks Kork, niarks Mark, stäts statt, niä'stlialm 
meinethalben, t&'sthllm deinetbalben, femer in wänst^ = wenn du. epstf — ob dn, wäilst^ = 
weil du. Diese Einsctiiebung eines s zwischen den Konjunktionen wenn. ob. weil und dein per^ 
snnlirhrn FtinvArte tv ofler tu — du ist W' lil a!> .\nalo^ii>bil<lung nach der fragenden Verbalfbrm 
dor 2. Fers. Sing, aufzufassen: k^t^'f — gelu>t du? wästy? = wotsst du? 

s. 

Der stinnnlose bivite Zischlaut .5 entspricht I) reg^elr. scbriftd. scii im An-, In- und Aus- 
laut, z. B. ionf Schaf, leSn löschen, tiä Tisch; 2) i-egelr. $cl)riftd. t> iui Anlaut vor t und p, z. B. 
Stt( Stiege, Sperk Sperling, Sprid Leitersprosse; 3) einem inlautenden s vor p in hAVpl Haspel, 
rjiüpl Raspel, räi-^p-rn räuspern; 4) einen» anlautenden 8'Vor k i-egelmässig, z. H. Skat Skat, skantal 
Skandal, .ekelet Sk»^'!''tt; einpin inlautenden s vor k in niu^ikat Muskat, ti.sk-rirn plaudern (fre. 
discüurir), tiS'koi-ä Oespräch ^frz. dif^cours); ü) einem s nach r, z. B. birel lürse, erät ei-st, äpirSt 
spürst; auch dem auf r Iblgenden s der enklitiscb gebrauchten Fürwörter es und sie: waiSys? 
= war sie ee? sf waiS = sie war es; 6) einem s zwischen Vokalen in hiS'r heiser; 7) einon 
oh, j. g in den der fran/os. Sprache entlehnten Wörtern wie: 9oMi Chaussee, Sornal Journal, pl> 
kaSy Bagage; einem sh in sal Sbawl. 

Die ScIuitUprache weist keinen Laut dafiir auf in swälk welk i^mhd. swelc neben welcj. 

f. 

Der labiodentale Reibelaut f wird gesprochen 1} für scbriftd. f, v, ph im An-, In- und 
Auslaut, z. B. &la fallen, safni S^fe, hügf Hof; ftl viel, l&rf Larve, mastf massiv; fantfstm irre 

4* 
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reden, eifiU Ephea, coifsfif Josepli; 2) fttr sdiriftd. ff im In und Aualant, z. B. Stall Stufe, Strif 
«tnff; 3} (Qr scbriftd. b in tsvifl Zmebel. Über BcliriiU. f = pf und w siehe diese Laute. 

w 

Der .■itimnihatl«» bilabiale Ki ibclaut w ontspriclit 1) iffrelr. vlirittd. w luisser v(»r e und 
eil Uli Auslaut, z. B. vvol Wulle, t'iwii, ewig, aber: It-jp Löwe, k'jnj Löwen; 2) sclirlftd, u nach 
q, X. B. kwärlc Quark, kwo^l Qnal; 3) scbriftd b zwischen Vokalen und swisdien 1 oder r und 
einem Vokale. je<l<>rli nicht vor der unbetonten Endung en und vor auslautendem e, welches in 
der Scliön. M. abfällt, z. B. kuwl (jaboi. liiwr Li'b4'r. sälwr Stoiber, ki'uwr Gerbor. aber: nejm 
neben, salni salben, fänn färben, bä^p H>»ube, «ilp .Salbe, farp Farbtj; 4) ^clu-iftd. b vor s in 
oawrivk''äit Obrigkuit; 5) scfaiiM f in hlwr Hafer. 

Die Yerschlusslante oder Explosivae. 

k. 

Der niitteUiarte uiiiispirierte f^utturale Versoldusslaut k entspricht 1) i-egelr. scliriftd. k im 
An-, Tn- und Aur<lrtut ausser itii Sübenanlfiut vor 1 und n und vor einem stark oder mittelstark 
betunteu Vukale, z. ü.^kroijij Kragen, houk/^ Haken, .<tark stark (vergl. c -1), <; 5), t 2), k''j; 2) sciu'iftd. 
k im Anlaut Tor Vokal in käwalTi KaTallerie, korks Kork, kol'r Koller gewirkte odei- gestrickte 
Jacke), kukük Kuckuck : i!) rep'lr. schriftd. ck, z. B. ;\k"r Acker, pek Bäcker; 4) regelr. scliriftd. 
i|. z. B kwalm (^ualin. kwiik t^iecke: .')) re-relr. H l.rif! ! Ii inlul. Ii) vor s, z. B. waks Wachs, 
piJis Büclise: G) regelr. schriftd. g im Anlaut der Stummsilbeii (aussier vor I u, n) \ind in der 
Torsilbe ge, welche aber bei allen VerbeUr deren Stamm im Schrifd. mit b, p, d, t, g, k, z beginnt, 
und in tri — Getreide abgefallen ist: kar gar, kroy ^u, frkolten vergolden; kfoQt gerade, k^tic 
Gekracli: 7) schriftd. p im Inlaut vor den Verbalendnn^'en st und t in: frekst fragst, frukt fragt, 
kfivkt gefragt: leksf legst, lekt. kiekt: krik'^t bi tist, krikt kriegt und gekriegt: siekst <i li!;igst, 
,^lekt, slokt (2. l'ei-s. i'lur.); Mjkst sagst, S4jk1, ksokt; trekst tJägst, trekt trügt, trokt tragt; öj scliriftd. 
g im Auslaut in: krok Grog, Slo^jk Schlag, tali Teig und teig« trugk Trog, wArk Werg, weik vregi 
9) regeln schriftd. j im Anlaut, z. H. kei^r Jäger, kar Jahr, kftm'r Jammer, aber: its? jetzt (die 
andern Ausnahmen luitr i- >: ; lO i in Verbindung mit s i _ ks) einem schriftd. x, z. B. hiiks 
IIe.\e, aksiimpl Kxempel; Ii« sciiriftd. t in: falk»; Kalten, .spalkr^ Spalten, zuweilen in ti»,k>, Tinte; 
12} schriftd. cht in nik.s — nichts; Ui) frauzös. iju in: puket Bou(juet, liker Lifiueiu" I4j französ. 
cc in Akort = Accord (Vertrag). 

k». 

Der harte aspirierte gutturale Versohlusslaut k'' steht I i regelr. für k im .Silbenanlaat vor 
stark oder mittelstark betonten Vokah'n. B. k''al KiuIh liumn Kuh). irnii.k'';iit Einigkeit fdom 
bchriftd. k im Silbonaulaut vor einem schwach betonten \ okal entspricht in der Schön. M. k. z. B. 
SterkT starker, Swälk'r welker); 2) für die Vomilbe go in Verbindung mit darauffolgendem an- 
lautenden h: k^Srt gehört, kNilt geholt; 3) für Joli in VHn Johann, k^itnr^s Joliannes, beide nur 
noch als Familienbeinamcn gebräuchlich, kblnfistone Johannistag. 

t. 

Der mittelharte unaspinerte ZungenzahnrerscIilusBlaut t entspricht 1) schriftd. t, tt, th, d, 
dd, dt: toiu; Tag, pfät}t Pfote, tuot tot; pet Bett, kfi^tr Gevatter; to^ Tltal, tra'Thran und Thron; 
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tA du, loxfi Lade, trotl Troddel, ätiU Stadt, kwftnt gewandt; 2) scbriftd. k und g im Anlaut vor 
1 und n: tiat Kleid, tiiuntn Knoten, tliliv gloioli, tnätiv ^niädig. 

An- l)ez. iiiii:*'füL:t wini t in: juvrst anders, fäiretst (Fouorjos-se, kSwistit r;,„luvister, 
noucrt naolihor, tfetiiulni d<?shalb, wasthrthn wetilialb, tastl Deicbsel, k»'ärStii Kirucbcn imd regel- 
luassig iu der Voj-silbe t r = er, z. B. t'ilüejiu erzälilen. 

Ab- oder ausgefidleD, bez. nicht angefügt ist t in: is ist, mftrk Markt, k^p'r kostbar, 
fiiicp r fruchtbar, «woiis etwas, niks niclits, letST letzter, itz« jetzt (ruhd. iezuo), prejtiv Predigt 
(ndid. bredigü und brodigatl fnusiivt Fastnacht (nihd. vust- und vas-raht) Dio Fl 'Kionsendunp et 
verächmilzt ivgelniilsKig nm dem Eudkonsonaitteu t oder d d&s Verbabtamiue$ zu t'infacbeui t, 
z. B. ri^t nebtet, krivt gerichtet, wiint wendet kwfint geweodet. 

Sebriftd. t asaiiniUert sich einem Terhergehenden Eonronanten wohl nur Hn kfllf gelte 

=: nicht wahr. Dagegen ist die Assiniiiati' ii ih-^ d au voranfgeheudes 1, m, n sehr verbreitet: 
pal bald, f;il r Frldi y. wil wilil. wilpTt WiMlin t. luuli! Muldf (Dorf): friira fiTnnl. liain Hoind; 
änrstr anders, k'^oiaur Kalender, k''in'r Kinder, lin linde, luanl Mandel, sün sind, .siun .Stunde, 
wÄnln wuudüln, wun ru wandern, ik^briftd. d ist ab- oder aosgcfiülcn nacb r in : iiru Erde, urutli^ 
oxdentlicb. pfibr Pferd« w&m werden, wAr wurde, kwdrn geworden; zwischen Yokalen in: in ^kwi 
Kingeweide, k^päi Oeb&ude, kiipni Oebrände. tiä (Jetreide, tni müde, runwäl Rjidewelle. snäjfntl 
Sclmt'iil» miihie; ferner in: niä Mai^Ji-. lämpi«," lebendig; im Anlattt in äs dass, im Artikel s = 
das, n»! oder n = den und im enklitischen n = denn des Fragesatzes, z. B. isrn kiioniv"' — 
ist er denn gekDramen? 

P- 

Der initlf'lharte hnii. lil .sö bil.ibiale Vorschhisslaiit |> -i ' lit Fi für schriftd. p im Anlaut 
und für p oder pp iui lu- und Auslaut, z. B. piul iVrle, raup iiaiipe, trep Trepi)«, plump plump, 
trup Truitp: 2) fär mbd. p in: kha'p Kamm (kamp), kriTp krumm (krunip); 3) für schrifid. b 
im Anlaut} vor aualautendem (in fkdiön. iL abgebHenen) e und vor den Yerbalendungen st 

und t, 7.. B. per Birne, prat breit, Sräup Sclinmbe. ir ftiij) idi fiirbe, tu ftirpst. är fiiq)t, ir fiirpt, 
Jdärpt gefärbt: 4) für scliriftil. hh in kräpin krabbi>ln: ^) für w in lojp Löwe; G) für t\r in epr etwa. 

Ausgefallen ist seiirittd. p in: krävithüitl (oder hapvl) Kiiiutbiiuptrlien, wäs Wespe, wäsn 
Wespen; schriftd. b iu: iv ki — ich gvbe, tu kist du giebst, ftr kit =: er giebt, ir kät = ihr 
gebt; i9 boQ = ich habe, ir hat =: ihr habt, ki^ät = gehabt; ou ab, noQ hinab, rov herab, keil 
gelb ^mhd. gel. Oen. grlwes). pü Bube, k^al Kalbe (junge Kuh), hict Habicht, his hübsch, zuweilen 
auch iu kwei Uewölbe, lä Laib, wei Weib, (Über schriftd. ben = m rergL m). 

Die Affrikatae. 

pf entspricht I i s^-hriHd. pf im An-, In- und .Auslaut, z. B. pfropfm Pfropf, strumpf S» rümpf; 
2) schriftd. p. bez. pp in: tniofl Knüppel (mhd. knüpfel t. Stiimpfl Stempel imhd. stempfei ), .stninipfhi 
strawpi'ln, äupf (Fem.) Sichuppen (mhd. schupfe), .snäi'ptl Üchucppe ;^Sc!mauzc eines Gt'laöäes), üuipll 
TOmpel (mhd. ttkmpfel); 3) schriftd. ps in Stepfl Stöpsel; 4) schrifd. f in: pfinf Mnne (mhd. pfinne 
und vinne), plläyninit rn Flaumfedern i ndid. phliinn'), snejptlukij Sclnu-eflucken mhd. pflocke neben 
vlocke), timpf fünf, InFpf Hanf. sanii)f: ^aiift. - impf Senf, frnuriipft Vt-rnunft, tsük'^umpft Zukunft, 
täumpft Zuntt, tsiimk''umpft Zusammenkunft; .sl.jpf Schleife, .Mlii|>fm schleifen (^scüiüppeu) ; ö) mbd. 
T in pftantS = zum Weinen vorzogoner Mund (mbd. vlaos), püiutsu tlvuuen. 
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ta. 

IS steht 1) ngf^. fOr schriftid. s im Anknt and Ar i oder tz im In» und Aiulaat, s. B. 

tfliptt Zipft*!. tsit;! (Masc.l Zitze, pn jts Brezel, ka'ts ganz. fat!;n Fctzon. Slits .Schlitz : 2t für schriftd. 
ts und d>: rätsl Rätsel, rik^ivltt-. rtickwärt-. huntslürr Hundsluder ( Schimpfwort i, iant^läjt LTOd*!*>ute: 
3j für schriftd. t oder d -f- Flexi« 'nst-ndung oder euklitij»cbe«> Fürwort e& oder enklitischer 
Aftikel dis: Älts h^ps = sÄtM Emis. eilinds k^n = eio elendes fgehrechlicbesl Kind: fao^ts 
^ hat es, werte = wird es: k^fts pmr = kauft das Pferd: 4) häufig ffir srhriftd. s iiadi n 
und 1. z. B. {lintsu Binsen, pentd PinseL lints linsen, wintsln winseln: hält» Hals, polts Pols, 
kiwuitst Uescbwoist 

ta. 

tä entspricht 11 regdr. schriftd. tsdi: tA|tS deutsch. l^ntS Kutsdke. pAitS Feitsche. rat^n 
mtsdien. witzln watüdielo: 2» schriftd. sch nach n, »eltener nach 1: mantis Mensch, pints r Pin- 
scher. puntÄ Punsch, wnnt.-i Wunsch: falls srewöhnlich t'i\]<^ falsch: .1) schriftd. >«h im .\nlaut 
in t.Sots Si-hütTis»ii leiiie Art Pi»lka): Ii schriftd. s oder z. mhd. s in: klunts Klinse odvr Klinze 
« mhd. klums« und kluiise = Spalte i. pfluntÄ =: zum Weinen veizupioer Mund (mhd. vlaus^ Mund). 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



